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Irbeiler , aas ist was andres !
„Bauer, das ist was anderes, " sagt ein Sprichwort aus

fi guten alten Zeit , in der der Bauernstand noch hörig
vd völlig rechtlos war : In jeneni Idealzeitalter des Jun¬

kertums war den einen alles verhoten, den anderen alles
staubt . Der Herr hatte alle Rechte , der Knecht alle

ilichten . Wenn damals ein Bäuerlein , das in seiner
xrzenseinfalt an eine Gleichheit aller vor dem Gesetze
aubte. auf die Amtsstube gelaufen kam , um da ausein -
derzusetzen , daß ihm wohl auch erlaubt sein müsse, was

geborenen Herren ohne weiteres , gestattet sei , da mochte
hm der Amtmann die Auskunft geben : „ Bauer , das ist

stvas anderes ! " Und der Bauer durfte nach Hause gehen
stmd froh sein , wenn ihm der Unterschied nicht zuvor noch
' t» ch eine Tracht Prügel begreiflich gemacht wurde.

Heute leben wir in einem sogenannten Rechtsstaat, die
Gleichberechtigung aller vor dem Gesetz steht schwarz auf
weißem Papier , die Hörigkeit ist abgeschafft , und der
Lauer, dessen Hilfe gegen den „ Umsturz" unentbehrlich ge-

; Horden ist, wird , zumal , wenn er sich gutwillig in den
agrarischen Heertroß einreiht , beinahe schon als Gleichbe-

. röhtigter „Standesgenosse " behandelt . Aber an die Stelle ,
die damals der Bauer einnahm , ist jetzt der Arbeiter ge¬
treten , und überall , wo konservative Auffassungen herr¬
schen , wird jetzt regiert nach dem Grundsatz : „Arbeiter ,
tas ist was anderes ! "

In Dresden hat am Freitag , der Reichsverband land-
; wirtschaftlicher Genossenschaften seine Tagung geschlossen .

Sie gab Zeugnis von dem gewaltigen Aufstreben des Ge -
- nossenschaftswesens in allen landwirtschaftlichen Berufs -
Migen und enthüllte damit eine der stärksten Wurzeln

- unseres Agrariertums , das ja als Ganzes genommen auf
rein wirtschaftlichen Grundlagen ruht und wie geschaffen

^ scheint , die marxistische Lehre von der Bedeutung des wirt -"
Haftlichen Unterbaues für das gesamte öffentliche Leben
in eindringlichster Weise zu illustrieren . Die schönen

. Reden von Gott , König und Vaterland sind nur die
Ideologie , die äußerliche Ausdrucksform für ganz nützliche

. Dinge , als da sind Schweinepreise, Milchverwertung , Fut -
termittelbezug und ähnliches mehr . Wir haben heute in
Deutschland landwirtschaftliche Spar - und Darlehenskas¬
sen , Dreschereigenossenschaften , Molkereibezugs- und Ab-
Mgenossenschaften , Genossenschaften für Pferdezucht, Vieh -
derwertung , Kartoffelflockenfabrikation, Brennereibetrieb ,
Elektrizitätswerke, Dampfmühlen usw . Von der Ausdeh¬

nung dieses landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens
, § bt der Umsatz der Zentralkasse eine Vorstellung, die im

ahre 1911 an Kapitalvermittlung für diese Genossen -
lasten nicht weniger als 228 Millionen Mark aufgebracht

; Mt ! Nimmt man dazu die wirtschaftspolitischen Bestre -
: Ängen, vermittelst Staatshilfe den Absatz der Produkte
e lohnender zu gestalten , so wird man zugeben müssen , daß

k^ Esnicht die lockeren Phrasen von Vaterlandsliebe , Gottes -
MsNcht und Königstreue sind , die die agrarischen Massen
Lsusammenhalten, sondern daß sie nur der oberflächliche
Wufputz sind , der die eisernen Klammern des Zusammen-
IpEs , die gemeinsamen Wirtschaftsinteressen maskiert ,
>One sie eigentlich zu verbergen,
k Dieselben Leute aber, die die Staatshilfe für sich in
kMverfrorenster Weise selbst dann in Anspruch nehmen,
IFnn sie es, als reiche Großgrundbesitzer, durchaus nicht
» Mg haben, und die auf dem Gebiete der Selbsthilfe .durch
^ Nossenschaftliche Organisation Respektables geleistet
M °en und noch leisten — sie treten den Arbeitern , sowie
M Aehnliches unternehmen , brutal entgegen und ver¬
kochen , ihnen alle Wege der Staats - wie der Selbsthilfe,
xen parteipolitischen, den gewerkschaftlichen wie den genos-

.^ llchastlichen mit Verboten zu verbauen . Da tritt der
k. » Spruch in seiner modernisierten Fassung in Kraft :""Arbeiter , das ist was anderes .

"
. Gerade der Reichsverband landwirtschaftlicher Genos -
« Njchaften hat sich berufen • gehalten , gegen die von Ar-

^ ENergewerkschaften und Konsumgenossenschaften gemein »
igeplante Volksversicherung Sturm zu laufen,

gehört fürwahr eine agrarische Stirne dazu, eine Frei -
^ don der man selbst in so reichlicher Weise Gebrauch

fc !* ~ ittch die einem niemand bestreitet, anderen verwei-
zu wollen. Aber weder die Rede des Herrn Geheimrat

l *n dkr kurzerhand ein Verbot der „sozialdemokra -
}■

mchen Gründung " gefordert wurde , noch die später ange-
!

"?Mmene Resolution , die sich mit der Forderung nach
r: Wem großen staatlich geförderten „nationalen " Konkur-
! ^ ^unternehmen begnügt , bieten in der Tendenz etwas

^wes . Stets war es die Art der Agrarier , für ihre eige-
«en Genossenschaften alle möglichen Begünstigungen durch¬

l zusetzen, während ihnen für die Arbeitergenossenschaften
das schmerzstillende Halsband der Umsatzsteuer nie eng
genug sein konnte und der Ausdehnung dieser Genossen¬
schaften durch terroristische Drohungen gegen Beamte und
Staatsarbeiter kräftig entgegengetreten wurde. Ja , Ar¬
beiter, das ist was anderes !

Für den Gedanken der „V 0 I k s f ü r s 0 r g e" und die
Organisationen , die hinter ihm stehen , konnte allerdings
kaum in wirksamer Weise Propaganda getrieben werden
als dies auf der Tagung des Reichsverbandes landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften , freilich ganz unbeabsichtigter¬
weise , geschehen ist . Wenn aller Welt und dann auch den
Arbeitern die Bedeutung des landwirtschaftlichen Genos¬
senschaftswesens so deutlich vor Augen geführt wird wie
dort , dann kann das gegebene Beispiel nur Nacheiferung
wecken . Gegenüber der genossenschaftlichen Organisation
der landwirtschaftlichen Produktion erscheint die Organi¬
sation des Konsums als zwingende Notwendigkeit. Und
wenn die Landwirte zu ihren Spar - und Darlehenskassen
halten , so beweisen sie den Arbeitern nur , welchen Wert
eine unter ihrer Selbstverwaltung stehende , von kapitalisti¬
schem Parasitentum befreite wirkliche Volksversiche¬
rung für s i e haben muß . Auf der anderen Seite muß
aber der dreiste Versuch , auch hier wieder zweierlei Recht
zu schaffen, zum schärfsten Widerstand anspornen und den
Willen stärken , nun erst recht etwas Großes zu schassen,
den Freunden zu Nutz , den Feinden zum Trutz. Auch hier
werden die Arbeiter zu zeigen haben, daß sie für sich genau
dasselbe Recht auf Selbsthilfe in Anspruch nehmen wie
die anderen Berufsstände , voran die Landwirte , und daß
sie sich bemühen, jene an Kraft der Organisation bei
weitem zu übertreffen . Wo es ums Recht geht , sei der Ar¬
beiter derselbe wie jedermann sonst, und nur wo es sich
um die Hingabe an den allgemeinen Zweck um Kraft
der organisatorischen Zusammenhaltung
handelt , mag noch in rühmendem Sinne das Wort gelten :
Arbeiter ! Das ist was anderes !

wird in der Parteipresse sowohl wie in der bürgerlichen
lebhaft besprochen . Unser Mannheimer Parteiorgan , die
„Bolksstimme" , schreibt :

„ Cs gibt wohl nirgends , auch im Lager unserer politi¬
schen Gegner nicht , einen vernünftig , gerecht oder objektiv
denkenden Menschen, der unter den gegebenen Verhältnissen
von unserer Landtagsfraktion etwas anderes als den schärf¬
sten Protest gegen die Regierung erwartet hätte . Und inner¬
halb der Sozialdemokratie selbst werden als allererste die¬
jenigen, die die Entscheidung unserer Parlamentsfraktionen
über ihr Verhalten in der Schlußabstimmung zum Gesamt¬
budget stets nur nach> den augenblicklichen Verhältnissen ein¬
gerichtet und den Fraktionen bei dieser Entscheidung volle
Selbständigkeit gewahrt wissen wollen , die Ablehnung des
Finanzgesetzes begrüßen .

Die badische Sozialdemokratie ist es ihrer Ehre schuldig ,
der Regierung gegenüber, die durch einzelne ihrer Vertreter
sie aus dem letzten Landtag wiederholt auf das schwerste pro¬
voziert hatte , von jenen parlamentarischen Mitteln Gebrauch
zu machen , das den Ausdruck des schärf st en Miß¬
trauens involviert . Unsere Fraktion war auch auf dem
nun zu Ende gehenden Landtag mit bestem Erfolg bemühr,
für das von ihr vertretene Arbeitsvolk in Stadt und Lano
möglichst viel herauszuschlagen , und manch wichtiges Gesetz
konnte nur mit ihrer Zustimmung unter Dach gebracht wer¬
den. » An diesem ihren politischen Verdienst wird nichts ge¬
schmälert, wenn sie der Regierung jetzt zeigt, daß die brüske
Mißachtung der verfassungsmäßigen Rechte jener Partei , die
sich bei den letzten Wahlen, mit als die größte des Landes er¬
wiesen hat , mit aller Schärfe zurückweist und für sich und
ihre Parteigenossen nachdrücklichst die Forderung absoluter
Gleichberechtigung mit den übrigen Staatsbürgern erhebt.

"

Von der außerbadischen Parteipresse liegt zunächst die
Kundgebung der „ Leipziger Volkszeitung" vor . Sie kann
es sich nicht verkneifen, der sozialdemokratischen Fraktion
einen kleinen Seitenhieb zu versetzen . Am Schluß eines
längeren , die Situation im badischen Landtag besprechen¬
den Artikels sagt sie :

„ Es heißt , daß unsere badischen Genossen diese Vorfälle
zum Anlaß nehmen würden , um gegen den Etat zu stimmen.
Es ist komisch, wie lächerliche Vorwände man heranzieht , bloß
um sich vor der bürgerlichen Oeffentlichkeit zu rechtfertigen,
wenn man einem Beschluß des sozialdemokra¬
tischen Parteitages nachkommt ! Die Kolb uno
Frank legen nämlich einen großen Wert darauf , nachzuwei¬
sen , daß sie nicht etwa den Parteitagsbeschlüffen Nachkom¬
men, sondern als „ freie Männer " lediglich nach eigenem Er¬
messen handeln : und lvenn cs der Zufall fügt , daß ihr pcr-

• sönliches Ermessen mit den Parteitagsbeschlüssen zusammen¬
fällt — um so besser für die Partei ! '"

Tie Leipzigerin hätte gut getan , die Tinte zu sparen.
Der Umstand , daß die badische Fraktion vor zwei Jahren
das Budget bewilligte , beweist , daß dieselbe ihre Maßnah¬
men so trifft , wie es die Situation erfordert . So wird sie
es wohl auch fürderhin kalten . ^

Die liberale Presse ist größtenteils mit dem Verhalten
der badischen Regierung , das diese Ablehnung geradezu
herausgefordert hat , nicht einverstanden . Ihr wäre es aus
begreiflichen Gründen weit lieber gewesen , es hätte Diffe¬
renzen in der sozialdemokratischen Partei gegeben .

Deutlich kommt diese ärgerliche Stimmung in fokgen-
der Aeußerung der „Voss. Ztg ." zum Ausdruck:

„Du lieber Gott , Baden ist kein großer Staat , und nicht
umsonst hat die Zentrumspresse gedroht , man werde die Re¬
gierung, der Herr v . Bodman angehört , inores lehren. Alse
hat der Ministerpräsident v . Dusch gelernt . Und er hat den
Stein des Anstoßes beseitigt . Nicht nur daß er gegen die
Sozialdemokratie nach berechtigten Mustern vom Leder zog .
er hat es sogarr glücklich dahin gebracht, daß die „ Genossen "
im Gegensatz '

zu ihrer früheren Haltung das Budget verwei¬
gerten . Sie sind keine Revolutionäre , sie wollen eine Rc -
formpartei sein ; zwei ihrer Vertreter haben bei Beginn der
Tagung ihre Karten beim Großherzog , beim Prinzen Max,
beim Präsidenten der Kammer abgegeben. Sag . Liedchen,
was willst dn mehr ? Aber wenn es Herr v . Dusch so haben
will — oder wollen muß , kann die Partei natürlich auch ge¬
gen das Budget stimmen . . . .

Es handelt sich sicherlich nicht , um ein Spiel mit ver¬
teilten Rollen . Wer eigentlich könnte es nicht wunderneh¬
men, wenn Regierung und Sozialdemokratie diese Taktil
verabredet bätten . Sie haben beide davon einen augenblick¬
lichen Vorteil . Das Ministerium mitsamt Herrn v . Bodman
hat eine Wand gegen den Berliner Wind gerichtet. Was
kann man weiter von den badischen Exzellenzen verlangen,
als sie ebenfalls „ sammeln " ? Gegen weitere offene oder ge¬
heime Verdächtigungen, daß sie den „ inneren Feind " begün¬
stigen, sind sie jetzt gefeit . Und die Herren Kolb , Frank und
Kompagnie gehen schmunzelnd und wohlgemut zum Partei¬
tag nach Chemnitz und brauchen nicht abermals als Budgetbe-
williger auf der Anklagebank sitzen.

"

Me „Frankfurter Zeitung " schreibt :
„ . . . Vor zwei Jahren hat die sozialdemokratische Frak¬

tion in Baden dem Budget zuyestimmt und trotz des Lärms,
der sich in den Kreisen der orthodoxen norddeutschen Genossen
erhob , nicht nur gegen die Badener , sondern auch gegen die
Bayern und Mürttemberger , die sich des gleichen Frevels
schuldig gemacht hatten , stellten sich auf dem Offenburger
Parteitag die Delegierten nahezu einmütig auf die Seite der
Fraktion . Diesmal würden sie es Wohl wieder tun , aber sie
werden in diese Lage kaum kommen, denn es wird kein An¬
kläger da sein. . . . Die praktischen Erfahrungen der letzten
sieben Jahre sind in Bezug auf den „ Großblock " in zu¬
nehmendem Maße gute gewesen. Die Parlamentsgeschäfte
wickelten sich ungemein ruhig ab, die Fortschritte , die erzielt
wurden , waren , wenn auch nicht gerade überwältigende, so
doch immerhin annehmbare . Die Staatsmaschine wäre noch
ruhiger und ungestörter gelaufen , wenn man nicht hin uno
wieder das Bedürfnis empfunden hätte , ob ganz freiwillig
oder auf motorischen Antrieb von außen her , das sei hinge¬
stellt , von regierungswegen zu zeigen, daß man mir
der Existenz der Sozialdemokratie Mar zu rechnen habe , sie
aber doch alsgleichberechtigten Faktor nicht an -
erkenne . Ist solcherweise der Wille zur Leistung positiver
Arbeit bei der Sozialdemokratie schon nicht gefördert worden ,
so hat man durch planmäßige Schärfe , wie sie in einigen Re¬
den des Staatsministers v . Dusch und neuerdings des Kul¬
tusministers Dr . Böhm zum Ausdruck kam, die Sozialdemo¬
kratie von ihrer bisherigen besonnenen , zur Mitarbeit und
Mitverantwortung bereiten Haltung geradezu herauszu¬
drängen versucht . Mit einem witzig - sein sollenden, in Wirk¬
lichkeit aber sehr unbedachten und unklugen Wort hat der
Karlsruher Vertreter des „ Schwäb. Merkur " die Ankündi¬
gung der Budgetablehnung durch die Sozialdemokratie mit
der Bemerkung versehen : Welches Unglück ! Die Ab¬
lehnung als solche ist allerdings kein Unglück, denn das Budget
bedarf zu seiner Annahme der sozialdemokratischen Stimmen
nicht , aber das Hineindrängen der Sozialdemo¬
kratie in ihre intransigente Haltung wäre
freilich ein Unglück, und zwar ein sehr großes . Wer das
nicht einzusehcn vermag , der ist blind , wer sich darüber freut ,
entweder grenzenlos naiv oder unverantwortlich leichtfertig.

. Ob diejenigen, die zum Konflikt drängen oder sich zur Her¬
beiführung eines solchen mißbrauchen lassen , freilich auf ihre
Rechnung kommen werden , das ist eine andere Frage . Man
merkt die Absicht und wird — erst recht vorsichtig .

"

Freude über Baden herrscht in der konservativen Presse .
Die „Kreuzzeitung"

, die sonst auf alles Süddeutsche und
auf alles Badische im besonderen so schlecht wie möglich zu
sprechen ist, empfindet jetzt für die Herren von Dusch und
Böhm eine geradezu mütterliche Zuneigung . Sie findet
die Stellungnahme des Kultusministers gegen die staats¬
feindliche Turnerei höchst j,erfreulich" und bemerkt dazu :

Man wird nur wünschen können, daß der Minister , der
offenbar im Einverständnis mit seinem Regierrnngs -
kollegium gehandelt hat , aus dem eingeschlagenen Wege be- ,
harren und ihn standhaft weiter verfolgen möge .

Dem Liberalismus aber erteilt sie den Rat , überhaupt
einzupacken . Er dürfe gar nicht daran denken , die Politik
der Durchdringung von Gesetzgebung und Verwaltung mit
liberalem Geiste durchznsühren:

Mit Hilfe der Rechten ? Das geht nicht . Tie naiven
Versuche in der Bülowschen Blockära sind fehlgeschlagen , weil
sie scblsellagen mußten . Eine Mehrheit für sich zu bilden. -
ist der Liberalismus unter keinen Umständen fähig. Abe^
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wenn sie ernsthaft meinen , liberale Politik mit - Hilfe derer
zu machen,̂ die damit „ überwunden " werden sollen, also mit
Hilfe der Sozialdemokraten , so zeigen die Liberalen , daß sie
nicht gegen , sondern für die Umsturzbewegung wirken .

Es ist recht erfreulich, daß die „Kreuzzeitung" den
bülowliberalen Blockschwindlern eine so unzweideutige Ab¬
sage erteilt . Liberale Reformen im Bunde mit den Kon¬
servativen durchführen, das können die Liberalen nicht,denn dazu geben sich die Konservativen nicht her. Liberale
Reformen mit Hilfe der Sozialdemokratie durchführen,die nach solchen Reformen drängt , das dürfen die Libe¬
ralen nicht , denn dadurch machen sie sich umsturzverdüchtig
und höheren Ortes unbeliebt ,

Auch die „Deutsche Tageszeitung " ist mit der Entwick¬
lung der Dinge in Baden sehr zufrieden, sie schreibt :

Die badische Regierung würde sich nicht nur mit sich
selber und mit ihren Pflichten gegen die monarchische
StaatSauffaffung in Widerspruch setzen , sondern auch allen
Kredit vor dem Lande und weit über die badischen Grenzen
hinaus verlieren , wenn sie sich doch noch zu einem Zurück -
weichen vor der Sozialdeurokratie und ihren bürgerlichen
Freunden in Baden entschließen würde !

Man kann den regierenden Herren von Karlsruhe zu
ihren Berliner Freunden und Gönnern nur gratulieren .

Ei« Msskiislum bayrischer Landlehrer.
Aus München wird uns berichtet : Die von dem

Zentrum und der Zentrumsregierung mißhandelten Land¬
auf Samstag nachmittag zu einer Bersanrmlung in . den
Bürgerbräukeller berufen . Es war eine Kundgebung von
so elementarer Massenwucht, solch hinreißender Leiden¬
schaft, fester Solidarität und zornigem Hohn gegen die
schwarzen Lehrerfeinde , wie man sie in dem politischen
Leben Deutschlands bisher ganz selten gefunden hat . Es
war die Stimmung wie vor einer großen Katastrophe.
In dem glühend heißen Riesensaal lvar jeder Winkel eng
besetzt von Lehrern und Lehrerinnen . Fast hinter jedem
Satz , den der Vorsitzende des Bayerischen Lehrervereins ,
per liberale Abgeordnete Schubert , sprach, entstanden
Kundgebungen enthusiastischer Zustimmung — Bravorufe ,
Händeklatschen, Hüteschwenken —, daß der Saal in dem
Rhythmus dieser Ausbrüche erbebte. Die Ankündigung
Her Namen der erschienenen Abgeordneten (Liberale , So¬
zialdemokraten, Bauernbündler ) rief ungeheure Kund-
igebungen hervor, ebenso wie die Begrüßungsreden , ins¬
besondere auch des sozialdemokratischen Redners , des ehe¬
maligen Volksschullehrers Hoffmann , und der bäuerlichen
Vertreter , welche das Interesse der freien Bauern an den
Lehrern zum Ausdruck brachten. Das Fehlen der Zen-
jtrumsfraktion wurde mit langanhaltendem Hohngelächter
begrüßt . Die leiseste Erwähnung eines Zentrumsblattes ,
tzines Zentrumsabgeordneten , eines Zentrumsministers ge¬
nügte , um die stürmischen Kundgebungen verzweifeltsten
Spottes auszulösen . Jeder Appell an die Solidarität , an
das Vertrauen zu ihren Führern entfesselte minutenlange
Demonstrationen . Auch in der Resolution , die angenom¬
men wurde, zittert die Erregung der beispiellosen Ver- '
sammlung durch . Sie lautet : ,Die heute im Saale des Büvgevbräukellers zu München

nach mehreren Tausend aus allen Teilen Bayerns versammel¬
ten Lehrer und Lehrerinnen beschließen folgende öffentliche
ftunldgeLung:
>1 . Es ist Tatsache , daß die Gehaltsbezüge des Lehrpersonals

auf dem Lande , in den Märkten und kleinen Städten durch¬
aus unzureichend sind, um auch bei den bescheidensten
Ansprüchen in halbwegs anständiger Weise sich und seine
-Familie erhalten zu -können.

8. Es ist Tatsache , daß ein großer Notstand vorhanden ist, der
nur durch Entbehrung und Brrschämung verhüllt wird .

8 . Es ist Tatsache , daß Staatsregierung und Landtag diese
Zustände als vorhanden und Hilfe als geboten anerkannt
haben.

4. Mit größtem Bedauern und im Gefühl höchster Enttäu¬
schung und begreiflicher Entrüstung mußte die Lehrerschaft
die Verkündigung entgegennehmen , daß trotz vermehrter
Staatseinnahmen ihre materielle Lage auch in dieser Ses¬
sion nicht grundsätzlich verbessert werden soll. I

8 . Die bayerische Lehrerschaft hat nahezu den Glauben ver- I

loren , daß die unwürdigen und unhaltbaren Besoldungs¬
zustände in nächster Zeit entsprechend dem von der Staats¬
regierung 1908 aufgestellten Grundsatz : „Bei gleicher Vor¬
bildung , bei gleichwertiger Wichtigkeit und Verantwortlich¬
keit des Dienstes gleiche Besoldung " — geordnet werden .

6. Es ist festzustellen , daß die „ungünstige Finanzlage
-Bayerns "

sich wiederholt dem Lehrpersonal gegenüber am
stärksten fühlbar machte, wenn auch anerkannt -wird , daß
bei ihm mehrmals , so 1908/09 , Ge-haltSverbesserungen ein¬
getreten sind ; aber niemals wurde das Uebel an der
Wurzel gefaßt und eine grundsätzliche Regelung der Ge-
Halts- und Pensionsverhältniffe in Angriff genommen .

7. Die Lehrerschaft erwartet , daß noch in der laufenden
Landtagssession mit Hilfe eines Nachtragspostulats wenig¬
stens die größte Not der Lehrerschaft einschließlich des un¬
ständigen und der pensionierten Lehrerpersonals auf dem
Lande , ist den Märkten und kleinen Städten -bshoben , daß
im nächsten Budget die grundsätzliche Ordnung der Ge.
Halts- , Penfions - und anderer -damit zusammenhängender
Verhältnisse der Lehrerschaft Bayerns nach der Denkschrift
des Bayerischen Volksschullehrervereins vom 12. März
1909 durchgeführt und hierfür die Zusicherung im Land-
tagSabschiede gegeben werde.
Nicht „Wohltaten " erbitten wir — für Leistung eine Ge¬

genleistung —, wir fordern vor Gott und aller Welt Gerech¬
tigkeit !

M ü n ch-e n , den 13. Juli 1918.
Die außerordentliche Versammlung

des Bayerischen VokkSschullehrervereinS.
"

vemrcde Politik.

Cbodynka
von Leo Tolsto i. * )

(Schluß .)
Jemeljan spannte alle Muskeln an ; ihm blieben nur

noch etwa zwanzig Schritte , als er plötzlich unter , oder
wichtiger zwischen seinen Beinen das Schreien und Wim-
snern eines Kindes vernahm . Er blickte nach unten und
sah einen barhäuptigen Knaben im zerrissenen Hemdchen ,
der auf dem Rücken liegend ununterbrochen schrie und nach
pen Beinen des über ihm Stehenden faßte . Ein warmes
Gefühl ergriff plötzlich Jemeljans Herz. Die Angst um
sein Leben verschwand , er empfand auch keine Wut mehr
gegen die Menschen . Der Knabe tat ihm leid. Er bückte
sich und ergriff ihn an den Beinen . Aber die hinter ihm
drängten so heftig nach vorn , daß er beinahe niedergestürzt
wäre und den Knaben fallen gelassen hätte . Er spannte
alle seine Kräfte an , fing den Knaben wieder auf und hob
jfjit auf seine Schulter enipor. Das Drängen der hinte¬
ren Reihen ließ etwas nach . Jemeljan trug den Knaben
weiter.

„Gib ihn her ! " schrie ein neben ihm gehender Kutscher
Jemeljan an , ergriff den Knaben und hob ihn über die
Menge empor.

„Lauf über die Köpfe hinweg.
"

Jemeljan wandte sich um und sah , wie der Knabe, bald
in der Menge untertauchend , bald sich über sie erhebend ,über die Schultern und Köpfe der Menschen hinweg in der
Ferne verschwand . Jemeljan fetzte seinen Weg fort . Er
konnte nicht stehen bleiben, aber jetzt dachte er weder an
hie Geschenke noch an die lockenden Zelte . Er dachte an
den Knaben , an Jascha , den er ans den Augen verloren
hatte , an all die zerdrückten , zertretenen Menschen , die er
dort an dem Walle gesehen hatte . Als er die Zelte er¬
reichte , erhielt er ein Säckchen und ein Glas , aber das Ge¬
schenk freute ihn gar nicht mehr. Im ersten Augenblick

*) Wir entnehmen vorstehende Erzählung dem bei I . La-
,dyschnikows Verlag , Berlin , in 3 Bänden erschienenen nachge-
lallenen Werken, von Leo Tolstoi.

Drakonische Strafen . Das Schwurgericht in Dortmund
verurteilte einige Bergarbeiter zu ungeheuren Strafen .Die Angeklagten waren beschuldigt , während des Streiks
vor die Wohnungen Arbeitswilliger Tynamitpatronen ge¬
legt zu haben. Verletzt wurde niemand . Die Richter er¬
kannten gegen Schaper auf 6 Jahre Zuchthaus , gegen
Jungermann , Meier und Sawatzki auf je 3 Jahre Zucht¬
haus ; von den vier andern Angeklagten , denen zum Vor¬
wurf gemacht wurde, daß sie von dem Legen der PatronenKenntnis hatten , ohne daß sie aber Anzeige gemacht hät¬
ten, erhielten einer 1 Jahr , zwei je 9 Monate , einer 5 Mo¬
nate Gefängnis .

Ein edler Spender ! Im „Königlich Sächsischen Mili¬
tärverordnungsblatt " ist zu lesen :

„Dem Kriegsministerium ist von einem unbekannten
Spender aus Chemnitz, unterschrieben : „Ein treuer Staats¬
bürger "

, zum „ Anschaffen von Kriegsgerät " ein Fünfmark ,
schein übersendet worden . Das Kriegsministerium dankt dem
unbekannten Geber für die zum Ausdrucke gebrachte Gesin¬
nung . Der Betrag ist den -Einnahmen des Reiches zugeführt
worden "

Viel Kriegsgerät kann man für fünf Mark freilich
nicht kaufen, höchstens eine der Schnüre , mit denen bei den
Haubitzen der Schuß gelöst wird . Aber die Rechnungsstel¬len werden den edlen Spender verwünschen , denn eine
solche -nicht vorhergesehene Einnahme patzt in die amtliche
RechnungSschablone nicht hinein und erfordert deshalb eine
ganz besondere Arbeit .

Vor dem „Waffenstillstand". Als Ende Mai von Rom
aus das Schweigegebot an die klerikale Preste in Sachendes Gewerkschaftsstreites erging , da wurde gemeldet, daß
die antibachemische „ Kölner Korrespondenz" eine bereits
fertiggestellte Nummer (27) nicht versandt habe daß sie
nur in die . Hände weniger Privatpersonen gekommen sei .Ein günstiger Zufall hat uns in den Besitz eines Exem¬
plars der zurückgehaltenen Ausgabe gebracht. Sie ent¬
hält vier Artikel , die sämtlich zu dem Streit Stellung
nehmen. In dem ersten wird scharf der schroffe Unter¬
schied in den beiden päpstlichen Telegrammen an „Trier -
Berlin " und . ..Köln-Gladbach " hörvorgehoben. Es wird
festgestellt , daß der Papst dem Vertreter des Berliner
Verbandes (Pfarrer Beyer) geantwortet hat : „ . . . „Die
München-Gladbacher Richtung der sogenannten christlichen
Gewerkschaften mißbillige er und erkenne sie
nicht an , weil ihre Grundsätze falsche seien . . . . Er ,der Pavir , müiHche, daß alle Organisationen

empfand er nur Freude darüber , daß er aikS dem Gedränge
herausgekommen war , daß er atmen und sich bewegen
konnte. Aber dieses frohe Gefühl verschwand bei dem An¬
blick , der sich ihm nun bot. Er sah ein Weib in einem ge¬
streiften , zerfetzten Kleide , mit zerzaustem dunkelblondem
Haar und Knöpfstiefeln an den Füßen . Sie lag auf dem
Rücken und die Füße starrten gerade nach oben . Die eine
Hand lag auf dem Grase hingestreckt , die andere , deren
Finger ^usammengekrampft waren , lag unterhalb der
Brust . Das Gesicht war nicht blaß , sondern weiß, mit
einem bläulichen Schimmer , wie nur die Gesichter der
Toten zu sein pflegen. Dieses Weib war zertreten und
seine Leiche hierher , vor den Pavillon des Zaren , geworfen
worden.

In dem Augenblick , da Jemeljan sie erblickte , standen
zwei Polizisten über die Leiche gebeugt da und ein Vorge¬
setzter erteilte ihnen irgend einen Befehl. Sogleich spreng¬ten Kosaken heran , der Führer kommandierte irgend etwas ,
sie warfen sich auf Jemeljan und die anderen vorn stehen¬
den Leute und trieben sie in den Menschenhaufen zurück.
Jemeljan geriet wieder in die Menge, er spürte wieder
das Gedränge , das jetzt noch ärger war als zuvor. Wieder
hörte er das Schreien und Stöhnen der Weiber und Kin¬
der, wieder traten die einen, ob sie wollten oder nicht , aufdie Leiber der anderen , aber Jemeljan empfand jetzt weder
Angst um sein Leben, noch Wut und Zorn gegen jene, die
ihn drängten . Er hatte nur den Wunsch , fortzukommen,
sich zu befreien, mit den Empfindungen ins Reine zu kom¬
men, die in seinem Innern emporgetaucht waren , eine
Zigarette zu rauchen und einen Schluck Branntwein zutrinken . Dieser Drang , zu rauchen und zu trinken , machte
sich ihm ganz besonders ftihlbar . Und er fand Gelegen¬
heit , ihn zu befriedigen : er gelangte an eine freie Stelle ,rauchte sich eine Zigarette an und trank den Branntwein -
rest aus seiner Flasche .

Anders gestalteten sich die Ereignisse für Alek und
Rina . Ohne irgend etwas zu hoffen oder zu erwarten ,waren sie zwischen den im Kreise umhersitzenden Menschen¬
gruppen umhergewandert und hatten sich mit den Frauen
und Kindern unterhalten . als plötzlich das Volk auf das

katholischer Arbeiter mit dem Berliner Verbände über«» /stimmen"
. Damit fei „die Entscheidung in der

werkschastsfrage gefallen, wenn auch nicht offiziell, so w .klar und deutlich.
" ”

In einem andern Artikel heißt es : „Der langjährig.Streit ist zugunsten „Berlins " entschiede n" .die geistigen Leiter der christlichen Gewerkschaften , fast auz.schließlich Katholiken , zum Teil sogar katholisch .G e i st l i ch e , würden „ sich an der so klaren päpstliche »
Stellungnahme vorbeidrücken "

. Dann heißt es wei.tcr : „Bisher haben sie . . . die Ausrede gebraucht , dereinzelne Katholik könne im Einklang mit seiner Weltan.schauung wirken, die Organisation als solche aber brauchenicht auf katholischer Basis zu stehen . Diesen unehr¬lichen Trick , mit dem bisher Millionen genas ,führt wurden , hat jetzt der Papst selbst ent .larvt . Sie werden jetzt voraussichtlich zu einem an .deren Trick greifen ; mit dem sie nicht bei den Massen,wohl aber bei den Bischöfen und in Rom selbst operierten -
die katholischen Arbeiterscharen hätten sich nun einmal Lenchristlichen Gewerkschaften angeschlossen, mache man sie da-von los , so würden sie in Hellen Haufen zurSo .zialdemokratie übergehen . Aber auch dieserKniff wirkt nicht , Rom läßt sich nicht bange machen . Wsidenken besser von unserer katholischen Arbeiterwelt atzdie christlichen Gewerkschaftsführer . . .

" Schließlich wirddann die Ueberzeugung ausgesprochen, daß, „wenn derEpiskopat und der Klerus , unterstützt von ein -
sichtigen katholischen Arbeiterführern , entschieden undkonsequent die Weisungen des Papstes durchsetzen »,so werde „die große Mehrzahl unserer katholischen Arbei -

'
ter dem Papste Folge leisten"

. Besonders würden da? die
katholischen Arbeiter Westdeutschlands tun .

In einem Artikel „ Was der päpstlichen Kundgebungzum Gewerkschaftsstreit vorausging "
, stellt die „Köln«Korrespondenz" fest , daß die Bischöfe in ihrem gemein¬

schaftlichen Fuldaer Pastorale vom Jahre 1900 sich „ ent-
schieden gegen den Jnterkonfessionalisnius erklärten"

. Und
Erzbischof Nörber von Freiburg habe damalsin einem Hirtenbrief gegenüber den christlichen Gewerk¬
schaften erklärt : „Schon jetzt hat sich gezeigt , daß das Wort
„ christlich" nur ein leerer Schall , ein Aushängeschild ist -daß die Bewegung mit unausbleiblicher Konsequenz umder Sozialdemokratie zugute kommen kann, für die ßrjene Kreise organisiert und vorbereitet". Aber die „ Köln.Volkszeitung" habe mit einer Drohung geantwortet undder katholische Gewerkschaftsdirektor Zentrumsabg . Schis,fer habe auf dem Züricher Kongreß gerufen : Bis hierher,Ihr Herren Bischöfe , und nicht weiter ! —

Es habe an Verwarnungen vom Vatikan
nicht gefehlt . Das Urteil über die Gesinnungs¬
richtung der Köln-Gladbacher, die man auf Grund fort¬
laufender Informationen durch die Bischöfe im Vatikan
genau kenne , stehe fest . Die Sinnesrichtung der Bi¬
sch ö f e ergebe sich auch daraus , daß der von den- Glad -,bachern gemachte Versuch , eine interkonfessionelle kaufmän-
ursche Organisation den katholischen kaufmännischen Ver¬
einen als gleichwertig an die Seite zu stellen , von dem
Episkopat mit auffallender Entschiedenheit abgewiesen war-
den sei. Alles dieses und „sehr vieles andere , was nichtan die Oeffentlichkeit gedrungen ist" , habe die Bombe zum
Platzen gebracht . — Datz das Urteil Roms über die Bache-
miten feststeht und daß die päpstlichen Kundgebungen in
der Tat Entscheidungen darstellen, ist kaum zu bezweifeln;Rom hat aber angesichts des erbitterten Kampfes der zwei
Richtungen gegeneinander , angesichts der Selbstzerfleisch-
ung des deutschen Ultramontanismus dann die „endgül¬
tige" Entscheidung noch einmal hinausgeschoben und den
Waffenstillstand geboten, der aber an der wüsten Rauferei
zwischen denen - um Julius Bachem und denen um Op»
persdorf nichts sonderlich geändert hat.

Schnallt den Hnngerriemen enger ! Fortgesetzt zeiti¬
gen die amtlichen Statistiken über die Lebensmittel eine
Preisbewegung nach oben. Trotzdem geschieht amtlich
nichts , um der schwer fühlbaren Verteuerung der Lebens¬
mittel entgegenzutreten . Wie die Fleischpreise seit 1909
emporgeschnellt sind , zeigen auch die neuen Preisberichtcder amtlichen Statistischen Korrespondenz. Darnach stell-

Gerücht hin , daß die Austeiler de« Vorschrift zuwider mit
der Verteilung der Geschenke begonnen hätten , sich erhob
und zu den Zelten stürzte.

Rina hatte kaum Zeit gefunden, sich umzusehen, als st
sich von Alek getrennt und von der Menge irgendwohin
getragen sah . Jäher Schrecken ergriff sie. Sie bemüh»
sich , still zu bleiben, vermochte es jedoch nicht , sondern
schrie in einem fort mnd bat um Schonung . Aber man
schonte sie nicht , sondern bedrängte sie immer mehr. Das
Kleid wurde ihr vom Leibe gerissen , der Hut flog ihr vom
Kopfe . Sie konnte es nicht mit Bestimmtheit sagen , «s
schien ihr jedoch, daß man ihr die Uhr samt der Kette vom
Halse riß . Sie war ein starkes, kräftiges Mädchen , uns
sie hätte sich noch halten können, aber das Entsetzen , das
sie ergriffen hatte , wirkte so furchtbar auf sie ein, daß ft4
kaum zu atmen vermochte . Mit zerfetzten Kleidern, am
ganzen Körper zerschlagen , hielt sie sich noch halbwegs auf¬
recht. In dem Augenblick jedoch, als die Kosaken in die
Menge hineinsprengten , um sie auseinanderzutreiben , ver¬
lor Rina vollends ihre Fassung , und eine Schwäche und
Uebelkeit übcrkani sie . Sic fiel zu Boden und verlor die
Besinnung .

Als Rina wieder zu sich kam , lag sie auf dem Rücken
im Grase . Ein Mann mit einem Bärtchen, im zerfetz^Ueberzieher — allen : Anschein nach ein Arbeiter — kauerte
l’ o r ihr und spritzte ihr Wasser ins Gesicht. Als sie dm
Augen öffnete, bekreuzte sich der Mann und spie das 'Wei¬
ser aus . das er nach im Munde hatte . Es war Jemelj >---

„Wer sind Sie ? Wo bin ich? " fragte ihn Rina .
..Auf dem ühod .gnkaielde. lind idj — ick- bin ein Men'M

Auch niab haben sie gehörig geschunden . Aber unsereiner
hält eben alles ans .

"
„ Und was ist das ? " fragte Rina , auf die Kupfer-

münzen zeigend, die in ihrem Schoße lagen.
„Das bedeutet, daß das Volk Sie für tot hielt. Da»

Geld ist sozusagen ' für das Begiäbnis . Ich sah jcbofl ■
genauer hin und dachte : nein , s: c lebt. Und dann ver - -
suchte ich . Sie mit kaltem Wasser wieder zum Bewußtsein
zu bringen .

"
.

'
Rina blickte auf ihren Körper und sab, daß ibre ,
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sich die durchschnittlichen Kleinhandelspreise in 51

preußischen Städten für ein Kilogramm :
f int Mai 1009 1910 1911 1912

Kalbfleisch auf ITC 177 180 197
Hammelfleisch 163 170 177 166 „
Rindfleisch „ 155 , 156 106 177 „
Schweinefleisch „ 155 160 IW 160 „

Nach dieser Statistik ist also nur das Schweinefleisch
»us dem Preisstande von 1910 geblieben, während die
«veifc für die übrigen hauptsächlichsten Fleischsorten um
'nnen hohen Prozentsatz stiegen . In gleicher Weise stieget!
bekanntlich auch die Preise für das Brotgetreide . Trotz -
zem wurden bisher alle Forderungen , eine Verbilligung
^er notwendigen Lebensmittel durch Erleichterung des
Handels hcrbeizuführen, in den Wind geschlagen . Tie
Interessen der Agrarier gehen den Regierungen offenbar
über die Interessen der Gesamtheit und insbesondere des
arbeitenden Volkes , dem die Regierungskreise wohl nichts
anderes raten werden, als den Hungerriemen enger zu
fchnallen . Neuerdings haben die Aeltesten der Kaufmann¬
schaft an' den preußischen Minister der öffentlichen Arbei¬
ten das Verlangen gestellt , den Tarif für den Staats -
ünd Privatbahn -Tierverkehr und den Ausnahmetarif für
Fleisch von frisch geschlachtetem Vieh zu ermäßigen . Es
wird lange Zeit vergehen, ehe hierauf eine Antwort er-
■folflt und diese wird dann ablehnend sein .

Charakteristisch ist auch die Meldung eines Korre¬
spondenzbureaus , nach der im Einvernehmen mit den Re¬
gierungen aller Bundesstaaten die Regierung des Groß¬
herzogtums Baden die Gewährung von Teuerungszulagen
an Beamte abgelehnt hat mit der Begründung , daß
^var eine PreiMeigerung einiger ( ?) Lebensmittel zuge-
tzeben werden müsse , diese Not laste aber auf allen Berufs -
^ nden und auf dem kleinen Handwerker und Gewerbe-
heibenden noch mehr als auf dem Beamten , der regel¬
mäßig zu gewissen Zeitpunkten sein Gehalt bekomme .

Also die Not wird anerkannt , getan wird aber nichts !

Badischer Landtag .
108 . Sitzung der 2. Kammer .

0 Karlsruhe , 15 . Juli .
Präsident Rvhrhnrft eröffnet 3 .50 Uhr die Sitzung mit ge¬

schäftlichen Mitteilungen .
Am RegierungStisch: Minister v . Bodman und Kom -

imffäre.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf

htveffend die Wahl der Landtagsabgeordneten in den fünf
größten Städten , worüber Abg . Dietrich (natl . ) berichtet. Da
rach Ansicht der Kommission für Justiz und Verwaltung der
Landesproporz kommen müsse , gehe der Antrag dahin , dem Ge¬
setzentwurf in der Fassung zuzustimmen , daß die Regierung
mnöchtigt wird , bis zum 1 . Juli 1916 die Wahlkreiseinteilung
in den 5 größten Städten durch Verordnung zu regeln.

Das Haus schließt sich dem einstimmig an .
Die Abg . Görlacher (Zentr . ) und Dietrich (natl . ) begründen

hierauf die Interpellationen ihrer Parteien betr . die Aus¬
nützung der Wafferrkäfte und die Einführung der Elektrizität
i» de» Gemeinden.

Minister v . Bodman führt in Beantwortung derselben aus :
Die badische Regierung weih den wetvollen Besitz an Wasser¬
kräften wohl zu schätzen. Das hat sie bewiesen durch die Fest¬
stellungen der Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues ,
dmch die Ausarbeitung von Leitsätzen für die Verwertung von
Wasserkräften im Jahre 1907 und erst jüngst durch die Novelle
»um Wassergesetz. Bei der Wiesentalbahn soll ein -Versuch ge¬
tuscht werden mit der Elektrisierung des Bahnbetriebs . Von
öem Ausfall dieses Versuches wird die Beurteilung der Frage
für die Zukunft abhängen . Soviel steht aber heute schon fest,
daß wir aus wirtschaftlichen und militärischen Gründen « ine
starke Reserve an Lokomotiven werden unterhalten müssen .
Dir haben seither bezüglich der Konzessionserteilung große Zu¬
rückhaltung geübt . Mit dem ' Gesetzentwurf betr . das Murg¬
kraftwerk tun wir den ersten Schritt über jene Leitsätze hinaus .
Ein Drittel der hier gewonnenen Kraft soll für Staatszweckc
nutzbar gemacht und der größte Teil dem gemeinwirtschaftlichcn
Gebrauch Vorbehalten werden. Es ist beabsichtigt , das Werk
später in Verbindung mit einer Niederdruckanlage des Rheins
»der des Neckars zu bringen . Das Murgkraftwerk bedeutet

-ec in Fetzen Ijetabl' iiigcn . Ihre Bust war zum Teil ent¬
laßt . Scham ergriff sie . Ter Mann verstand sie und be¬
deckte ihre Blöße.

..Laß gut sein , Fräulein — du wirst am Leben bleiben.
"

, Andere traten hruzu. auch ein Polizist kam heran . Rina
achtete sich empor, setzte sich auf und sagte , wessen Tocht :r
sie sei und wo sie wahne. Jemeljan <>ng um eine Droscht
N holen. Inzwischen sammelte sich numcr mehr Volk ii : .
■ Als Jemeljan in der Droschke verfuhr , erhob sich Nina .

wollte sie in den Wagen bineinhcben , aber sie stieg
»toe sreindc H : lsc em . Sie schämt«: sich nur wegen ih -er
^" fetzten Kleidunr -

.-Na , und tvc isr denn das Bänderchen? " fragte eiu :s
»er Werber die den Wagen umstanden.

.,I .H weiß es nicht . . . ich weiß es nicht . . .
" entgegn .- .e

Rwa Veazweiilnng.
Zu Hanse erfuhr R '.ua dann später , daß Alek , als das

bedränge ben,sich g ! ück ! >ch eus dem Haufen herais -
Ceocbctct hatte und unverletzt nach Hause zurückaekeher
war .
« Dieser da hat mich gerettet .

' stmie Rina als sie in der
«- "cfrtifc saß . , W« re er nicht gewesen — ' ch weiß nid; ; ,Äa $ ans mir geworden Ware .

"
Dann wandte ii ? i :d) an Jemen m : .

heißmi Sie ? "
- Wie -di heiße ? Des : ft doch einerlei "

^ -.Sie ist dock« eine Fürstin ! " flüsterte eine der Frauen
? » . „Sie ist sehr reich ! "

. . »Kommen Sie mit zu meinem Vater . Er wird Ihnen
!enwu Dank bezeigen .

"
„ In Jemeljans Brust stieg plötzlich ein Gefühl auf , so
nark und schön , daß er es nicht gegen das große Los ein-
^ auscht hätte .

..Wozu das ? Nein , Fräulein , fahr du nur zu ! Wozu
danken ?"

»Nein, nein — ich werde sonst keine Ruhe haben.
"

»Leb' wohl, Fräulein , Gott steh' dir bei ! Nur meinen
Paletot laß mir hier .

"
■ zeigte die weißen Zähne und lächelte und es war
n so freudiges Lächeln , daß Rina auch in den schwersten

«. stunden ihres Lebens iroch einen Trost fand , wenn sie an
^ Lächeln Jemeljans zurückdachte.

den ersten Schritt auf dem Wege, die Wasserkräfte des Landes
durch den Staat auszunützen . @S erhebt sich nun die Frage :
Soll der Staat noch weitergehen ? Soll er sich überhaupt alle
Großwasserkräfte Vorbehalten und ansnühen ? Natürlich könnte
es sich nur um wirkliche Großwasserkräfte handeln , nicht um
kleine Gewässer und Gefällstufen . ' Das Bedürfnis nach Elek¬
trizität tritt immer stärker hervor , nicht nur auf dem Gebiete
der Industrie , sondern auch in den Kreisen des Kleingewerbesund der Landwirtschaft , zumal letztere über die Leutenot zu
klagen hat . Ich glaube , daß durch das Murgwerk der Nachweis
geliefert werden muß , daß ein derartiges Werk wirtschaftlich
gerechtfertigt und nützlich ist , und daß der Staat vereigenschaftet
ist , ein solches Werk auszuführen und zu betreiben . Den Ab¬
schluß der Erfahrungen aber abwarten zu wollen ohne den in¬
zwischen zu Tage tretenden Elektrizitätsbedürfniffen auf dem
Wege der Prtvatunternehmungen zu genügen, wäre verfehlt .
Würben wir dies tun , so würden wir die wirtschaftlicheEntwick¬
lung des Landes geradezu aufhalten . Die Verantwortung
dafür könnte ich nicht übernehmen .

Wir werden aber bei Vergebung von Wasserkräften auchin Zukunft mit Vorsicht verfahren und durch entsprechende Be-
dingungen dafür sorgen , daß die Bedürfnisse der Bevölkerung
berücksichtigt werden , daß die Elektrizität zu einem angemessenen
Preise abgesetzt und auch sozialen Gesichtspunkten Rechnung
getragen wird . Weiter müssen wir dafür sorgen, daß der Staat
in absehbarer Zeit freie Hand behält . Dies ist gegenüber den
Großunternehmungen in Laufenburg , Augst-Wyhlen und Rhein-
felden bereits geschehen . Wenn wir also in dt« weite Zukunft
blicken, bleibt dem Staate immer noch die Möglichkeit der Ver¬
wertung der Wasserkräfte am Oberrhein . Was wir verhin¬
dern müssen ist die Monopolstellung der Privatunternehmungen
zur Ausnützung der Wasserkräfte und zur Erzeugung von Elek¬
trizität und die damit verbundene Gefahr übermäßiger Preis -
ivrderul '.ge ' t. Den Gesellschaften wird vor allem die VetoDich¬
tung aufzuerlegen sein , alle Gemeinden mit billiger Kraft zu
versorge» . Wenn der Staat durch das Murgwerk in der Rolle
des Wettbewerrbers auftritt , so wird dies dahin führen , daß
die Vreise für die Elektrizität angemessen sein werden. Ein
Hauptgewicht ist auf die Beratung der Gemeinden zu legen.
Die Bezirksämter wurden neuerlich wieder angewiesen, die Ge¬
meinden darout aufmerksam zu machen , nach welchen Gesichts ,
punkten beim Abschluß von Verträgen vorzugehen ist . Neben
dem Schutz der Gemeinden gegen Benachteiligung sind für den
Schutz des heimischen Jnstallationsgeschäfts Bestimmungen ge¬
troffen . Ich glaube durch unser Vorgehen Ihren Jntensionen
entsprochen zu haben . Als wesentliche Antwort auf die Inter¬
pellationen betrachte ich die Vorlage betr . das Murgkraftwerk.
Wir schreiten damit zur Tat , die, so hoffe ich , im gemeinwirt¬
schaftlichen Interesse unseres Landes segensreich wartet . (Bravo
auf allen Seiten . )

Abg . Dr . Zehnter (Zentr . ) Wir sind mit den Erklärungen
des Ministers im großen und ganzen einverstanden. Dem Ge¬
setzentwurf betr . das Murgkraftwerk stehen wir sympathisch
gegenüber. Generell zu sagen, daß es der Staat ablehnen
sollte , die Verwertung der Wasserkräfte auch anderen Unter¬
nehmern zu überlassen, wäre nach unserer Auffassung nicht
richtig. Redner meint , daß das Risiko bei der Kohlenzentrale
geringer sei als beim Wasserkraftwerk im Hinblick auf die er¬
heblichen Anlagekosten des letzteren. Kommt das Werk zu¬
stande , dann muß darauf Bedacht genommen werden, auch die
abgelegenen Gegenden , zum Beispiel das Frankenland , mit
billiger Elektrizität zu versorgen . Einzelheiten werden wir
uns auf den Herbst Vorbehalten. ( Beifall im Zentrum .)

Abg . Rösch (Soz . ) :
Wir begrüßen den Standpunkt des jetzigen Ministers des

Innern , der von dem seines Vorgängers wesentlich abweicht .
Wir sind der Idee der Verstaatlichung der Wasserkräfte und
der Elektrektrizitätserzeugung einen großen Schritt näher ge¬
kommen und stehen somit vor einer neuen volkswirtschaftlichen
Aera . Grundsätzlich stehen wir auf dem Standpunkt , daß die
größeren Wasserkräfte des Landes unbedingt dem Staate Vor¬
behalten bleiben müssen , um der Gefahr der Monopolisierung
vorzubeugen. Das Privatkapital hat alles versucht , um die
Regierung von dem Plane des Muvgwerkes abzuhalten . Ich
begrüße es, daß der Minister in dieser Sache standhaft geblie¬
ben ist . Wir haben heute schon mit der Tatsache zu rechnen ,
daß die Gesellschaften am Oberrhein eine - einzige Gesellschaft
darstellen. Der Zusammenschluß der Elektrizitätsgesellschaft hat
in Deutschland große Fortschritte gemacht . Dem Murgwert
stehen wir sehr sympathisch gegenüber und wir sind überzeugt,
daß es sich rentieren und dem Lande zum Segen gereichen wird .
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Rebmann (natl .) erklärt seine Befriedigung über die
Antwort des Ministers . Es ist inzwischen auch eine Verschie¬
bung des Aufgabenkreises eingetreten , indem nicht die Eisen¬
bahnverwaltung die Verwaltung der Wasserkräfte in die Hand
zu nehmen hat , sondern eine besondere bei der Oberdirektion
zu bildende Abteilung . Weitaus der größte Teil der gewon¬
nenen Kraft soll gemeinwirtsichaftlichen Zwecken dienen . Die
Verwendung der Elektrizität ini Eisenbahnbetriebe kommt erst
in zweiter Linie . In der neuen Zeit ist der Streit zwischen
Wasser - und Dampfanlage wieder schärfer geworden. Das ist
sicher, daß die Wärmekraftmaschinen viel rationeller arbeiten
als vor zehn Jahren . Es steht aber auch fest, daß sich der Preis
der Kohle fortgesetzt steigern wird , -während der Herstellungs¬
preis der Wasserkraft konstant bleibt . Außer der Murg wird
an die Ausnützung der Kraft aus dem Schluchsee zu denken sein .
Wenn wir auch mit dem Grundgedanken des Murgwerkes ein¬
verstanden sind und dasselbe als einen glücklichen Schritt vor-
ivärts begrüßen , so werden wir uns die Prüfung im einzelnen
doch für den Herbst Vorbehalten. (Beifall bei den Nat . -Lib .)

vlbg . Dr . Bogel-Rastatt (F . Pp . ) : Wir müssen alles tun ,
um das Jnstallationshandwerk als selbständiges Gewerbe zu
erhalten . Ich glaube , wir tun gut daran , unsere Stellungnahme
zur Hauptfrage bis zum Herbst zu vertagen . Die Frage : Recht¬
fertigt sich das Eingreifen des badischen Staates in die Elektrizi¬
tätserzeugung ? muß allerdings heute schon rückhaltlos bejaht
werden . Die Unterwerfung unter eine einzige Kapitalgruppe
darf unter keinen Umständen stattfinden im Interesse einer
billigen Versorgung des Landes mit Elektrizität . ES gilt, , der
hauptsächlichsten Konkurrenz , der Kohle , die badische Konkurrenz
des Wassers entgegenzusctzen. Wir halten die wirtschaftlichen
Grundlagen des Werkes für richtig und begrüßen es deshalb.
Doch möchte ich als Sohn des Murgtals bitten , daß bei Aus¬
führung des Baues die landschaftliche Schönheit nicht allzu sehr
geschädigt wird . (Beifall links .)

Abg . Gierich ( kons.) «Märt sich gleichfalls mit den Dar¬
legungen des Ministers einverstanden .

Minister v. Bodman dankt für die freundliche Aufnahme,
die seine Worte und die Vorlage über das Murgwerk gefun¬
den haben, dessen Wirtsichastli«chkeit am besten dadurch bewiesen
werde, daß gerade jene Kreise, die den Plan der Regierung
zu hintertreiben versuchten, es selbst bauen wollten.

Damit schließt die Besprechung.
Gegen die Stimmen des Zentrums werden dann noch die

neugesorderten Stellen bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues genehmigt.

Nächste Sitzung Dienstag 9 Uhr : Anträge .

- © -

Badische Politik.
»Die Hofkamarilla".

Mit Bezug auf unseren Artikel „Konstitutio¬
nelle oder Kamarilla - Politik " in unserer
Nummer vom letzten Donnerstag schrieb der „ Badische
Beobachter " unter obiger Ueberschrift:

„Gewisse Leute berufen sich vor Gericht immer aus den
bekannten „ großen Unbekannten "

. Man kennt dort diesen
Trick und lacht darüber . Nichtsdestoweniger gibt es auch in
der Politik Leute, die denselben Trick üben . Zurzeit geht
den badischen Sozialdemokraten nicht alles nach Pah : sofort
sind sie auf ihren großen Unbekannten verfallen und
sprechen ton einer Hofkamarilla , welche daran schulv
sei , daß die Regierung ihnen die feste Hand zeigt . Wer diese
Hofkamarilla sein soll, sagen sie nicht . Sie wissen es auch
nicht , denn tatsächlich gibtes so etwasnicht . Wir
sind vielmehr der Ueberzengung , daß, wenn eines sich aus
der bisherigen Regierung des Grvßhrrzogs Friedrich II . er¬
geben hat , es das ist , daß er Beeinflussungen ton dritter
Seite gegenüber durchaus unzugänglich bleibt und sich streng
an die verfassungsmäßigen Verantwortlichkeiten hält . Da
bleibt kein Raum für die große Unbekannte der Sozialdemo¬
kratie , genannt Hofkamarilla . Der „Schwab. Merkur"

, der
sich schon früher über dahingehende Andeutungen ironisch
äußerte , schreibt daher neuerdings in Nr . 314 :

„Da in der Samstagssitzung der zweiten Kammer der
Abg . Kolb wieder einmal die „ Hofkamarilla " auftpazieren
ließ , deten geheimes Treiben die Stellung der Regierung
in Sachen der sozialdemokratischen Turn - und Jugend¬
vereine verschuldet habe, so sei noch einmal mit Nachdruck
erklärt , daß nach unserer Kenntnis eine solche Kamarilla
nur in den Köpfen der Sozialdemokraten besteht , die sich
keinen einfacheren Grund für die Zurückhaltung der Re¬
gierung gegenüber der Sozialdemokratie denken können ,
als eine fremde Einflüsterung .

"

Hierzu bemerkte die „Bad . Landeszeitung " :
Ja , wenn der Herr Dr . Ammon und der „Bad . Beob .

"
es sagen, da muß cs unbedingt richtig sein ! Jeder , der in
Karlsruhe die Augen nur ein bißchen offen hält , weiß aber
ganz genau , daß diese beiden Instanzen , die die sogenannte
Hofkamarilla so großsprecherisch hinwegdementieren , besser
daran getan hätten , ihre Weisheit für sich zu behalten . Man
muß sie jetzt entweder für zu ängstlich halten , die Wahrheit
zu sagen, oder für zu blind , sie zu erkennen . Beides sind
für Journalisten aber keine Vorzüge . Daß die sogenannte,
schwarzblau gefärbte „Hofkamarilla " , oder sagen wir besser
ein gewisser Hofkreis, der tatsächlich besteht , an oberster Stelle
Einfluß hat , behaupten auch wir gewiß nicht . Aber er ver¬
sucht doch ständig ihn zu gewinnen . Und die leitenden Staats¬
männer müssen eben doch immer . mit ihm und seinen —
sagen wir — Schackzügen rechnen. Auch bei Hof gibt eS
Stunden und Zirkel , wo man die Krawatte etwas lockern,
wo man auch einmal freier reden darf .. Und da kommt es
eben darauf an , wer das ist, der das freiere Wort reden
darf , ob es ein Mitglied des hohen Adels ist , das star? nach
der konservativ-klerikalen Seite neigt , oder ein einstiger
führender Staatsmann , dem der jetzige Kurs und die Männer ,
die ihn steuern , nicht paffen. Wir sprechen hier selbstverständ¬
lich nur ganz im allgemeinen . Wer die Dinge der letzten
Zeit aber genau verfolgte , mußte sich über manches wundern.
Wer Augen hatte , zu sehen , der sah .

Da kann man eben nichts machen . Der „ Bad . Beob-
achter " und Herr Ammon wissen immer alles besser .

In Sachen des Generalpardons für Steuerdrücke -
* bcrgcr.

Die Mannheimer „ Volksstimme" hält die dementierte
Nachricht , daß in Pforzheim der Generalpardon zirka 80
Millionen neuer Steuerwerte ans Licht gebracht habe , in
vollem Umfange aufrecht und weist dabei darauf
hin , daß der Finanzminister Rheinboldt vor kurzem in der
Budgetkommission der Ersten Kammer ausdrücklich erklärt
habe , daß die neuen Steueranmeldungen in Pforzheim ein
überraschendes und die Ergebnisse im übrigen Lande weit
übertreffendes Resultat ergeben hätten , sodaß er sich ent¬
schlossen habe , den Generalpardon , der ursprünglich nur
bis zum 1 . April gelten sollte , bis zum 1 . Oktober ds. Js .
zu verlängern .

Die Universitätsvertreter gegen die Wiffenschaft.
Die Herren , die von den Professoren in Freiburg und

Heidelberg als Abgeordnete in die Erste Kammer gewählt
wurden , tragen nicht viel zum Ruhme der beiden Univer¬
sitäten bei . Als über die Einführung der Verhältniswahl
beraten wurde , stimmten die gelehrten Männer , Seite an
Seite mit den Junkern , sogar gegen den Antrag , eine
Denkschrift über die Frage zu erlangen . Bei dieser
Gelegenheit zeigte der Geh . Rat Schmidt eine so ver¬
blüffende Unwissenheit in der badischen Verfassungsgc-
schichte ) daß es für jeden Doktorkandidaten zum Durchfall
gereicht hätte . Vorige Woche hätte sich ihnen nun Gelegen¬
heit geboten, die «scharte auszuwetzen, — wenn sie auch hier
wieder nicht vorgezogen hätten , ihre Verbeugung vor dem
herrschenden Geldsack zu machen . In der Zweiten Kammer
hatte Gen . Dr . Frank den Unfug gerügt , der mit der
Verleihung des „ Ehrendoktors " getrieben werde . Einer der
wenigen Titel , die noch nickst käuflich sind , werde entwertet,
wenn an reiche Leute, die keinerlei wissenschaftliche Leist¬
ungen aufzuweisen haben , die Doktorwürde gegen bares
Geld verkauft werde, man dürfe doch nicht alles zur
Ware machen . Statt es dankbar zu begrüßen, daß das
Ansehen der Hochschulen verteidigt wurde , erblickten die
Professoren der Ersten Kammer ihre Aufgabe darin , gegen
die Angriffe zu protestieren und die „Selbstverwaltung "
zu verherrlichen, — die beschämenden Tatsachen, auf die
sich die Kritik des Genossen Frank stützte , konnten sie aber
nicht aus der Welt schaffey . Gegen die s e l b st v e r -
waltu ng hat der Sprecher unserer Fraktion kein Wort
gesagt. Aber die Professoren sollen sich doch nicht einbil¬
den , daß die Leistungen dieser Selbstverwaltung außerhalb
der öffentlichen Kritik stehen . Unser kleines Land bringt
für die Universitäten so große Opfer , daß die Volksver¬
tretung das Recht hat , sich um die Wirtschaft
der wissenschaftlichen Jnnungsmeister zu
kümmern . Wenn die berufenen Vertrauensmänner der
Hochschulen erklären , daß sie die Hingabe von einpaar Tau¬
send Mark mit einer w i s s e n s ch a f t l i ch e n L e i st u n g
gleichsetzen, so beweist das nur , welche Verheerungen der
kapitalistische Geschäftsgeist unter den Dienern der Wis¬
senschaft angerichtet hat . Das Ansehen des Bürger -
t u m s und der Universitäten wird durch derartige
Vorgänge nicht gestärkt. Arme Arbeiter bringen aus
ihrem kargen Verdienste Opfer für Bildungszweckc , sie
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sammeln Geld für Bibliotheken und Unterrichtskurse, ohnedaß ihnen dafür Titel oder andere Belohnungen verspro¬chen werden. Für die Reichen aber hat alles
ernenMarktpreis,auchdieWissenschaft, -
und die Professoren haben kein Empfinden dafür , wie tief
sie sich demütigen , wenn sie diesen Zustand noch begeistertlobpreisen.

Der 15 . Juli .
Ein Parlamentarier schreibt uns : Heute kommt mirdie Situation wieder ins Gedächtnis , als genau vor achtJahren die letzte badische Verfassungsrevisionzustande kam . Die Regierung hatte dem Landtag drei Ge¬

setze vorgelegt : das erste betras die Abänderung der Ver¬
fassung, das zweite war ein neues Landtagswahlgesetz , dasdritte enthielt eine neue WahlkreiSeinteilung für die Er¬
wählung der zweiten Kammer . Die Kommission , welcheam 11. Januar 1904 zur Beratung der drei Gesetzentwürfe
sich konstituierte , hatte den Abgeordneten Zehnter zumVorsitzenden, den Abgeordneten Obkircher zum Bericht¬
erstatter ernannt . Von Anfang erhob sich in der Kommis¬sion ein Widerspruch gegen den Vorschlag, die Städte ,welche mehrere Abgeordnete zu wählen haben, • durch
landesherrliche Verordnung in Einerwahl¬
kreise einzuteilen . Man sprach sich dafür aus , in
diesen Städten den Proporz einzusühren oder aber die
Einerwahlkreise der gesetzlichen Einteilung vorzubehalten .Es sollte auch die erste Kammer einen Vertreter aus der
Arbeiterorganisation erhalten usw . Gegen die 6 sozial¬
demokratischen Stimmen war am 20 . Mai die veränderte
Kommissionsfassung angenommen worden . Die ersteKammer bereitete dem Gesetz große , grundsätzliche Schwie¬
rigkeiten . Die Kommission der zweiten Kammer gab bei
der nochmaligen Verhandlung den Arbeitervertreter preis ,blieb aber sonst auf ihrem Standpunkt stehen; das Plenumerteilte mit 48 gegen 14 Stimmen die Sanktion . Die ersteKammer stimmte nach weiteren Abänderungen dem Gesetz(gegen 4 Stimmen ) zu.

Nun stund am Id . Juli die ganze V e r f a s s u n g s -
revision zur endgiltigen Entscheidung vor
der Volkskammer . Das Gesetz sollte nach den Beschlüssender ersten Kammer angenommen werden , nur eine Ge¬
fahr bestund noch für das Zustandekommen der neuen Ver?fassung : ohne das Zugeständnis eines sechsten Abgeord¬neten für die Stadt Mannheim war eine Mehrheit fraglich.

In diesem unvergeßlichen Augenblick fand sich eine
Rettung in dem allgemeinen und gegenseitigen Einver -
ständnis , die gerechte Sache in einer Resolution zuverbriefen , für eine terminierte Lösung . E i n st i m m i g
ersuchte die Kammer die Regierung , baldigst und späte¬
stens bis zu der im Wahlkreisgesetz vorbehaltenen
gesetzlichen Einteilung der größeren Städte in Wahlbezirkeeine Erhöhung der Zahl der Abgeordneten der Stadt
Mannheini von fünf auf sechs und damit der Gesamtzahlder Abgeordneten von 73 auf 74 int Wege einer Abände¬
rung des 8 33 der Verfassung herbeizuführen .

Gegen die 6 sozialdemokratischen Stimmen erfolgte die
Annahme der Verfassung ; einstimmig jene des Land¬
tagswahlgesetzes und des Gesetzes der Wahlkreiseinteilung ,jedoch unter Einfügung der Vorschrift, daß diss Einteilungder größeren Städte in mehrere Wahlkreise spätestens bis
zum 1 . Juli 1912 durch Gesetz geordnet werden soll. Fünf
Wochen später stund die Giltigkeit der drei Gesetze im Ver¬
ordnungsblatt .

Heute steht fest, daß der Kaufpreis für die Verfassungein Linsengericht war : die Stadt Mannheim ist um ihr
Recht betrogen , die größeren Städte um die gesetzliche
Wahleinteilung . Und derjenige , der heute an der Spitzeder verräterischen, schwarzen Kavallerie reitet , ist damals
Vorsitzender der Kommifsion gewesen. Als erstklassiger
Patriot wird Herr Dr . Zehnter sich an den feierlichen
Kammerschluß 1904 erinnern , wo diese Verfassungsvor¬
lage als ein „hochherziges Entgegenkommen des Lan¬
de s h e r r n" zur Erfüllung eines berechtigten Volks -
.verlangens gefeiert und wo auf Dr . Obkirchers Vor¬
schlag die Aufstellung der Großherzog Friedrich-Büste em¬
pfohlen wurde : zu Ehren „des Reformators un¬
serer Verfassun g " .

Das Mißtrauen der sechs sozialdemokratischen Abgeord¬neten hat sich heute als gerechtfertigt erwiesen . Beim
Anblick der Fürftenbiiste neben dem Throne des Rondells
werden sich die Oberpatrioten an „Treu und Glauben " ,die schönsten Tugenden des christlichen Staates , erinnern .Es wird wieder ein 16. Juli kommen, der das verbriefteWort einlöst !

Konfliktsluft?
In der Ersten Kammer ist gestern gerade vor Torschluß

der Zentrumsaristokrat Frhr . v . S t o tz i n g e n wieder
einmal in der ihm schon geläufigen Rolle als Störenfriedbei einer ruhigen politischen Entwicklung aufgetreten . Er
hat aber sofort , ebenfalls nicht zum erstennrale in dieser
.Session , die Erfahrung machen müssen, daß er so gründlichdaneben gehauen hatte , daß selbst seine nahen politischen
Freunde von seinem durch formale Glätte nur notdürftigmaskierten Scharfmachertum abzurücken für gut fanden ,o. Stotzingen forderte in seinem Namen und in dem einer
Anzahl anderer Mitglieder des Hauses (die er mit Namen
nicht nannte ) die Regierung auf , die von der ZweitenKammer endgültig gestrichene Münchener Gesandtschaft
Kotzdem aufrecht zu erhalten ; einen gangbaren Weg zur
Aufbringung der erforderlichen geringen Mittel werde die
Regierung schon finden können . Verwaltungsgerichts -
shräsident Lewakd protestierte dagegen sogleich als gegenleine Mißachtung der Rechte der Volksvertretung und einen
Versuch einer Verfassungsverletzung und der Heraufbe -
schwörung eines Verfassungskonfliktes . OberbürgermeisterW i I ck e n s schloß sich im wesentlichen den AusführungeniLewalds an .

Staatsminister v . Dusch erinnerte daran , daß er
,namens der Regierung schon in der Zweiten Kammer er¬
klärt habe, aus der Ablehnung der Münchener Gesandt¬
schaft nicht einen Konflikt machen zu wollen . Eine Be¬
folgung des Stotzingenschen Vorschlages würde zum Zu¬
stande völliger Budgetlosigkeit und zur Notwendigkeit
einer Landtagsauflösung führen , sei also ungangbar .

Geheimrat T r ö l t s ch bedauert zwar nach wie vor den
Beschluß der Zweiten Kammer auf Streichung der Ge-
jsandtschaft , verwahrt sich jedoch mit Lewald gegen jede
.Konfliktsanregung . Freiherr v . Laroche erklärt, er
könne in dem Vorschlag v . Stotzingens eine Anregung zum
Konflikt nicht linden . eine Aufschsung, . die v. StMngen
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selber in nochmaligen Ausführungen als richtig bezeichnet.Der Vorgang ist eine außergewöhnliche Erscheinung in
unserem parlamentarischen Leben, er ist es auch für unser
politisches Leben, denn das Auftreten des Freiherrn von
Stotzingen hat in aller Deutlichkeit erkennen lassen , wie
man in den Kreisen , zu denen er gehört , über Verfas¬
sungsrechte und über die Rechte der durch das Volk
zur parlamentarischen Arbeit für unser Land gewähltenVertreter denkt . Die notwendige Lehre aus dem heutigen
Ereignis zu ziehen, ist nicht schwer .

Hur der Fanei.
Knlelin »«« , 18. Juli . Sozialdem . Verein . Am

Donnerstag abend fand unsere diesjährige Generalversamm¬lung statt , die gut besucht war . Als 1 . Punkt war Tätig¬
keitsbericht des Vorstandes vorgesehen , der rchne De¬batte entgegengenornmen wurde . Punkt ^ Kassenberichterstattete der Kassier Gen . Dürr . Punkt 3 Bericht vonden Bürgerausschußwahlen rief eine lebhafte De¬batte hervor , insbesondere auch darüber , ob und inwieweit
bei der Ausstellung unserer Kandidaten zum BürgerausschuhFehler gemacht wurden . Im allgemeinen war man mit den
Maßnahmen der Parteileitung einverstanden und bedauerte
nur die große Indifferenz der hiesigen Arbeiterschaft . Einzelne
besonders drastische Vorkommnisse sind dabei einer scharfen ,aber berechtigten Kritik unterzogen worden. Bei Punkt 4 D i e
bevor st ehenden Gemeinderatswahlen wurden
die Gemeindepolitischen Verhältnisse und unsere Aussichten bei
den Gemeinderatswahlen besprochen und zur Aufstellung der
Kandidaten eine sechsgliedrige Kommission getoählt die ihre
Vorschläge dann einer öffentlichen Wählerversammlung zuunterbreiten hat . Es folgten nun die Neuwahlen zum Gesamt¬
vorstand, welche folgende» Ergebnis hatten : 1 . Vorsitzender :
Mi . König , 2 . Vorsitzender: Wilh. Grobs , Maler ; Schrift¬
führer : Karl Fr . Meinzer ; Kassier : Ludwig Dürr . Als
Beisitzer bezw . Revisoren wurden die Gen . Rittershoferund Wünsch gewählt. Auf die Beschickung deS Parteitags sollin diesem Jahre , weil die Gcmeindewahlcn ziemlich Mittel be¬
anspruchen, verzichtet werden. Die Generalversammlung nahmeinen einmütigen und würdigen Verlauf , mögen auch die aus¬
stehenden Gemeinderatswählen mit einem Siege unserer Parteienden, was bei einiger Agitation wohl zu erreichen ist .

Jugendbewegung .
Einer , ders wissen muß . Der Jungdeutschland -Bund , der

von gewissen Kreisen wie ein Baby gehegt und gepflegt wird ,
erfuhr auf den Verhandlungen des Ausschusses der Deutschen
Turnerschaft , die in Kiel stattfanden , eine „ Beleuchtung"

, die
ein grelles Licht auf die Art wirft , wie man in den Kreisen
jenes Bundes „Jugendpflege " zu üben gedenkt. Dort berichtetedas Ausschuhmitglied Schmuck (Darmstadt ) über die „Jugend¬
pflege der Jungdeutschland -Bewegung "

. Dr . Goetz, der zweiter
Vorsitzender des Jungdeutschland -Bundes ist (erster Vorsitzen¬der ist Generalseidmarschall von der Goltz ) betonte , daß der
Bund nicht die anfangs erhofften Wege geht. Ueberall werden
pensionierte Offiziere als Leiter der Bezirksvereine berufen I
Als Geschäftsführer sei ein Generalmajor mit 6000 Mk . Ge¬
halt tätig , der noch einen Major a . D . als Helfer mit 3400 Mk.
zur Seite bekommen hat . Herr von der Goltz habe auch schonerklärt , daß er einen Major zur Hilfe haben müsse , der wie¬
der 3000 Mjk. Gehalt haben muß . Das sei keine richtige
Jugendpflege . Professor Dr . Partsch (Breslau ) sei mit dem
ganzen Auftreten des Jungdeutschland -Bundes nicht zufrieden .Wenn das so weiter ginge, müsse die Deutsche Turnerschaft
deutlich erklären , daß sie dem Bunde nicht mehr angehöre. Alle
Achtung vor solcher „Jugendpflege " ! Wenn sogar einem Tr .
Goetz die Sache zu toll wird , dann muß es wirklich schlimm
stehen ! Und diese „ uneigennützigen" Jugendbildner wollen die
Arbeiterjugend ihren Eltern entfremden ? Wirklich eine tolle
Sache ! Wenn jene Herren übrigens wieder einmal das be¬
kannte Kapitel von „ den sich von Arbeitergroschen mästenden
Führern " aufschlagen, dann werden wir ihnen die Angaben des
Dr . Goetz um die Ohren schlagen , die wieder einmal den in
den Kreisen der Hurraschreier herrschenden „ Idealismus "
beleuchten!

Kommunalpolitik.
Jöhlingen , 16. Juli . Bei der am Samstag stattgefundenen

Gemeinderatswahl erhielt das Zentrum von 8 zu wäh¬lenden Gemeinderäten 4, die Sozialdemokratie 3 und die Demo¬
kraten 1 Ditz . Dar Zentrum hatte bis jetzt 7 Sitze, den 8 . be¬
saß unsere Partei . Die Demokraten waren unvertreten , die
3 „ demokratischen" Gemeinderäte segelten unter schwarzer
Flagge . Wir können mit dem Ausfall zufrieden sein, wir er¬
hielten Stimmen : auf 3 Jahre 171 und aus 6 Jahre 170, das
Zentrum erhielt 220 bezw , 223, und die Demokraten 87 bezw . 82.

tz Lahr , 12. Juli . Ter Bürgerausschuß hat in seiner letzten
Sitzung für die Erbauung einer Kaserne der Maschinengewehr¬
kompagnie des Infanterieregiments Nr . 188, einer Kaserne
für die 1 . Abt. des Feldartillerieregiments Nr . 66 und eines
Wagenhauses mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokra¬ten die Summe von 1 626 000 Mk . bewilligt .

Gengenbach, 14 . Juli . Der letzten Bürgerausschutz -
sitzung vom 11 . d. M . lqg folgender Antrag des Gemeinde¬
rats vor : „Der Bürgerausschuß wolle zu einer Kapitalauf¬
nahme bei der Spar - und Waisenkasse von 10 000 M . zur Er¬
bauung des VollSschulgebäudes die Genehmigung erteilen " .
Begründet tvar der Antrag wie folgt : „Der verehrt . Bürgeraus¬
schuß hat in seiner Sitzung vom 1 . Mai d . I . die Erbauung von
4 weiteren Schulsälen beschlossen, als Ersatz für die im alten
Schulgebäude eingehende» Lehrsäle . Der Kostenaufwand für
diese Erweiterung belauft sich aus 30 000 Mk ., welcher mit 21 500
Mark aus vorhandenen Grundstockmitteln und mit 8600 Mk.aus dem bestehenden Schulhausbausond gedeckt werden sollte .
Zur Aufhebung dieses Fonds ist die Genehmigung des Staais -
ministeriumS erforderlich ; bis zum Eintreffen dieser Genehmi¬
gung wird voraussichtlich eine längere Zeit verstreichen. Bevor
jedoch die Deckungsfrage für die Neubaukosten bestimmt gere¬
gelt ist , kann von seiten des Bezirksamts die Bauerlaubnis
nicht erteilt werden , es wird deshalb von dieser Behörde ange¬
regt , man möge an Stelle der vorgesehen gewesenen Verwen¬
dung des Schulhausbausonds bei der Spar - und Waisenkaffe
ein Kapital von 10 000 Mk . aufnehmen . Ein finanzieller Nach-
teil entsteht hierdurch der Gemeinde nicht , weil die Zinsen des
Schulhausbaufonües , solange derselbe besteht , in die Gemelnoe-
kasse fliehen . Mit der Inangriffnahme des Erweiterungsbaues
zu warten , bis die Bauerlaubnis kommt , ist auch nicht an¬
gängig , weil der ganze Neubau miteinander ausgeführt und
bis Spätjahr unter Dach sein muß.

In der Diskussion wurde von den Getroffen B .-A .-M.
Holl und Rurs darauf hingetviesen, daß am Schulhausbau
Maßregelungen vorgekommen wären . Die Stadtgemeinde wäre
den Bauunternehmern in weitestem Maße entgegenkommen bei
Vergebung der Arbeit , indem auswärtige Konkurrenz nicht zu-
gelaffen worden wäre . Da hätte man erwarten dürfen , daß die
Unternehmer auch einheimische Arbeiter berücksichtigen tmirben.Das sei aber nicht der Fall . Die Unternehmer haben auswär¬
tige Arbeiter eingestellt und , am Ort ansäffige Arbeiter ent¬

lassen . Diese Maßnahmen kann sich die hiesige Arbettersch -T jnrcht gefallen lassen . Es wäre am Platze, daß der Gemeindê '
nachträglich noch eine Bestimmung in die Vcrtragsbedingui^ Zaufnimmt , in der die Unternehmer verpflichtet würden , in ctiSILinie die am Orte ansässigen Arbeiter zu beschäftigen , Z- i
Vorsitzende , Bürgermeister Herb, betont , daß ihm von dies»Sache njchtS ^bekannt sei , mit Ausnahme von einem Arbeit »er wolle, aber für Abhilfe sorgen. Dr . Giehler (Ztr . ) Wtragt , daß die 10 000 Mk . nur dann bewilligt werden, wenn wRegierung das alte Schulhaus übernimmt . Zuerst hätte v' -
Regierung unsere Vorschläge und Maßnahmen gutgeheitzjetzt will sie di« Sache nicht mehr anerkennen . Nachdem n«verschiedene Redner sich über die Sache geäußert hatten , wugder Antrag des Gemeinderats in namentlicher Mbstir
fast einstimmig angenommen .

Soziale Rundschau .
Die amtliche Statistik der gewerbsmäßigen Shellcnvernchs , -!lung für das Jahr 1911 hat zu besonders bemerkenswerten (?vgekniffen geführt . Während im Jahr 1008 in Baden 218 unt1810 noch 208 Stellenvermittler und Gesindevermittler gezMwurden , sank ihre Zahl im ersten Vierteljahr 1911 ' aus la -in den folgenden drei Vierteljahren auf 142, 126 und 134. tzj,so auffälliger Rückgang und derartig niedrige Ziffern war,, !in den letzten zehn Jahren noch nie zu verzeichnen . Im1802 wurden bereits 172 Betriebe gezählt ; ihre Zahl stieg i« ,und fast ununterbrochen bis aus 229 im Jahr 1908 ; in

Jahren von 1906 bis 1910 hielt sie sich mit geringeren Schwan,̂kungen auf der gleichen Höhe . Der starke Rückgang im Jchri1911 um 86 Betriebe ( — 41 Proz . ) gegenüber dem VorjH, )ist eine Folge des neuen Stellenvermittlergesetzes , das am hiOktober 1910 in Kraft getreten ist und dessen Wirkungen ia |vergangenen Jahr zum ersten Male voll in die Erscheinung tre»1ten konnten . Tie erhöhten Anforderungen des Gesetzes an biti
Persönlichkeit des gewerbsmäßigen Stellenvermittlers und
Geschäftsführung , insbesondere aber die Festsetzung der 5B«*J
mittlungsgcbühren durch den Bezirksrat , die fast durchgän^ ch
zu Ermäßigungen führen , hat eine große Anzahl von BetrieÄlHzum Verschwinden gebracht.

Mutterberatungsstunden . In der jetzigen heißen Jahrei.4
zeit , welche die gefährlichste für die Säuglinge ist , möchten wirsganz besonders auf die alle 14 Tage in den Vororten Rint. )
heim , Rüppurr und Taxlanden stattsindenden Mutterüeratungz, i
stunden Hinweisen. Jede Frau erhält dort unentgeltlichen
kundigen Rat für ihr Kind bis zum vollendeten zweiten Lebens. ]jahr . Die Beratung findet jeweils im Rathaussaal statt uut «wird vorher durch Ausschellen bekannt gegeben. Allen MÄttnisund Pflegemüttern ist der Besuch sehr zu «empfehlen.

Weingarten , 10 . Juli . Ein Vorschlag zur Güte ;Als hier s. Zt . der Gedanke, ein Bad einzurichten, Fuß
hat man es durch echt jesuitische Kniffe von Seiten der Rathaus I
Parteien verstanden , die landwirtschaftliche Bevölkerung dwchi
Projekte, deren Ausführung horrende Summen erforderten , mt !
ihm gruselig zu machen. Wir möchten nicht unterlassen, auf]eine Möglichkeit hinzuweisen , den Gedanken einer Badeanstalt j
hierorts ohne große Kosten zu realisieren . In unserem s» s
„genial " geratenen Musterschulhaus werden große Kellerräu»
lichkeiten frei , da in Zukunft nur noch eine Lehrkraft in
Wohnung hat . Wir glauben nun , daß sich in diesen freiwer»!
dcnden Räumlichkeiten ganz gut ein Volksbad einrichten ließe,!
ähnlich wie in vielen Stadtschulen das Souterrain zu Badensverwendet wird . Das käme unserer Jugend samt den Elt«
zugute . Bei genügender Frequenz — auch der Bauer weis
sogar in Weingarten heutzutage die Wohltaten eines Bades z!
schätzen — würde die Einrichtung eine gewisse Rentabilität all
weisen . Vielleicht kommt har einer der hier wortsühreniX
„ Millionöser " mit einer Stiftung und greift der Gemeinde« » «
-valtung unter die Arme , auf daß sie nicht gar zu große Last« ]
für den „Bitzighaufen " habe. Darm wäre es sa schier eine Lvßi
in Weingarten als Projetaricr zu leben. — Wer weiß ? ?

Immerhin sei der Vorschlag einmal zur Diskussion gefiel
Oder soll Weingarten Lust haben, spanisch zu werden ? 1^Spanien nämlich ist die Sitte des Badens noch nicht eingebil^
gert und der ultramontane Stadtverordnete Torre von SBilbas -jj
behauptet ähnlich wie gewisse Hiesige : Baden sei eine Heber?»
schnapptheit und eine „ kulturwidrigc " Leidenschaft.

Aus dem Lande.
Turlach .

— Die Fleischpreise steigen wieder rapid . DaS beweist» !
die von der Metzgerinnnng mit Wirkung vom 15. Juli festzt»d
setzten Preise . Es kosten : Ochsenfleisch 88 Pf . (96 Pf .
15 . Juni ) , Rindfleisch 96 Pf . (94 Pf . ) , Kalbfleisch 1 M . ( 1 MU.L
Schweinefleisch 1 Mk. (94 Pf . h Schweinefleisch mit SchwÄnI
90 Pf . (86 Pf . ) , Hammelfleisch 90—100 Pf . (90—100 Pf . ) . Bits

'
man sieht, sind gerade die wichtigsten Fleischsorten im Pre^

'i
gestiegen und noch ist kein Ende dieser Preis „ entwicklung " <*><
zusehen . f— Der Alkohol . In betrunkenem Zustand feuerte an <
Samstag nachmittag in der Pfinzstraße ein ;unger Mann ohn« !
ersichtlichen Grund mehrere scharfe Revolverschüsse ab , glüchH
licherweise ohne Schaden anzurichten . Von der Polizei verhas- ^tet und in Ortsarrest gesteckt, geriet der Betrunkene in Raserei«j
sodaß ihm die Zwangsjacke angelegt werden mußte .
Bruchsal.

— Schlägerei . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
fand beim „Schützen" eine Schlägerei statt , wobei ein Zuschnei¬der erhebliche Verletzungen erhielt .

— Im städtischen Schwimmbad wurde einem Badende «
von einem 12jährigen Volksschüler die Taschenuhr gestohlen .

— Neberreichung von Preisen und Diplomen . Am Sonntag
vormittag 111» Uhr wurde in der Gciverbchalle die Preisver- ,
teilung für Gesellenstücke und Lehrlingsarbeiten vorgenomine »-
Zur Verteilung kamen 6 erste , 10 zweite Preise uird 5 Diplome .

— Einen Ausflug hatten am vorgestrigen Sonntag hrt
Mitglieder des Malerverbandes , Zahlstelle Karlsruhe , nach fl1»*
gemacht, um den hiesigen Verbandskollegen einen Besuch abzu-
statten . Reiche Gelegenheit , ihrem Berufe entsprechende Ar¬
beiten zu besichtigen , hatten sic im hiesigen Schloß, dessen Auch
stattung alle überraschte. Die Kollegen hatten nicht geglaum,
daß Bruchsal solche künstlerischen Schätze in sich birgt . JMD'
dem noch verschiedene andere Sehenswürdigkeiten besichüSr ^
waren , traf man sich zu einer geselligen Veranstaltung im Gasb
Haus zur „Pfalz "

. Dieser Besuch wird frohe Erinnerungen
beiderseits hinterlaffen . Auf Wiedersehen! ^— Bürgerausschußwahlen . Die hiesigen Würgerausschuv- ,
wählen finden im Spätjahr statt . Früh genug geht es schon a» «
die Wahlarbeit , denn die Schwarzen beginnen schon ihr Mrrne » . .
Handwerk , wie folgende Einladung ersehen läßt :

Sehr geehrter Herr ! Für die kommenden , autzerordentllH,)
wichtigen Wahlkämpfe hat sich eine straffere Organisation ber
hiesigen Zentrumswähler notwendig erwiesen. Ein ausge¬
dehntes Vertrauensmännersystem soll die ganze Stadt um¬
fassen . In engster Fühlungnahme mit den Vertrauensleute « .
will die Zentrumsleitung die Richtlinien der örtlichen, Pv»H
tischen Betätigung sestlegen . Da Sie bisher in unseren Reihens
treu Mitgearbeitet , werden Sie als Vertrauensma
zu einer kurzen, aber äußerst wichtigen Besprechuna »n r*
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lir ® auf Montag . 15. Juli , abends 9 Uhr. in das Reiben.
-"<et der „Drei König" ergebenst eingeladen . Sollten Sre
-„ lut verhindert sein , zu erscheinen , so werden Sie ge-
-n an eine der Unterzeichneten Adressen Mitteilung davon

chen . Mit freundl . Begrüßung : Biedermann ,
rsitzender des Zentralausschusses . Stephan , 1 . Bezirks¬
itzender . Weiskopf , 2 . Bezirksvorsitzender.

Unsere Genossen mögen daraus ersehen , daß man nicht früh
■ a an die Arbeit gehen kann und auch für uns soll es heißen :
i an die Arbeit ! Der Kampf wird ein heißer wenden , denn
'̂ Schwarzen wird es darum zu tun sein, eine Rathausmehr -

zu erzielen.

fienburg .

Gewerbegericht . Die Herren Gebrüder Mundinger hat-
ihre streikenden Arbeiter wegen Kontraktbruchs auf eine

'chädigung von 116 Mark eingeklagt. Sie blitzten damit
ab. Der Kläger Otto Mundinger , welcher jedenfalls ein-
bah seine Klage auf schwachen Füßen stand, zog dieselbe
end der Verhandlung zurück . Die Kläger hätten wissen

^rn, nachdem ein Tarifvertrag zwischen beiden Teilen be-
!t,

"
daß nur dieser Giltigkeit hat , eine iwchmalige Ittägige

->igung also hinfällig ist . Aber in ihrem Protzenstandpunkt
Mvbten sie, die Arbeiter auch hier noch reinlegen zu können.

__ Stadtratssitzung . Die Kapitalaufnahme der Ge-
inden betr . beschließt der Stadtrat in Uebereinstimmung

den Stadträten der übrigen Städteordnungsstädte , das von
Städten zur Beantwortung der ministeriellen Darlegungen

nnmelte Material den hiesigen Redaktionen zur gutdünken-
Berwendung in der Presse zur Verfügung zu stellen. —
Stadtrat genehmigt Len Austritt des Herrn Gustav

icklis aus dem Stadtverordnetenkollegium und beruft an
_
' ,ti Stelle den nächsten Bewerber derselben Vorschlagsliste,

Herm Karl Wacker , Privat , Friedrichstraße 6.

- retten, 15. Juli . Am Sonntag abend gegen 8 Uhr brach
dem Hause des im vorigen Jahre in Konkurs geratenen
Lidermeisters Johann Fritz Feuer aus , das den Dachstuhl"
hinteren Hauses in Asche legte. Durch die rasch herbeige-
Feuerwehr konnte größerer Schaden verhütet werden.

* Hambrücken , 16. Juli . Der Schlosser Baron , welcher vor
saiger Zeit unter dem Verdachte verhaftet wurde , den Unter -
ijjrrr Fettig niedergeschlagen zu haben , ist wegen mangelnder
Kevstfe auf freien Fuß gesetzt worden. Unterlehrer Fettig
hch inzwischen LasBewußtseinwieder erlangt , ist geistig aber nicht
j» der Lage , über den Vorfall , besonder» über den Tater , nähere
Mitteilungen machen zu können.

Dietlingen» 14. Juli . Als der 1? Jahre alte Mechaniker-
Hilchrling Rudolf Seit « von hier am Samstag abend auf der
^ jtrn Dietlinger Straße mit seinem Fahrrad einem Fuhrwerk
Mlioeichen wollte, geriet er bei der raschen Fahrt auf den Geh-
tag und prallte so heftig gegen einen Randstein , daß er vom
lade geschleudert wurde und bewußtlos liegen blieb . Der des

mit seinem Gefährt daherkommende Arzt Dr . Fischer
««$« sich sofort des Verunglückten an und lieh ihn nach Diet -

» fingen führen . Eine schwere Gehirnerschütterung ließ Setter
lovch heut« Sonntag nicht Bewußtsein kommen,
k . * Titisee, 15. Juli . Beim Baden im See ertrank
iHlftarn der Freiburger Student Lenninger aus Kassel . Er war
fOihrmd des Badens plötzlich lautlos untergesunken und er-
? >tumken . Die Leiche des jungen Mannes wird Wohl nicht ge-

- werden können, da nach einer alten Erfahrung der See
nicht an die Oberfläche des Wassers treibt .

, * Plankstabt, 15. Juki . Vorgestern abend geriet beim Ein -
sWllen von Garben der 18 Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters
M Ochs HI in die Trommel der Dreschmaschine. Er erlitt

teurch derart schwere Verletzungen, daß er gestern abend
larb .

* Heidelberg, 1b . Juli . Eine Studentin der Medizin fand
®» Samstag nachmittag auf einer Bank am Karlsplatz einen

^ Weiter, der stark blutete . Beim näher « Zusehen erkannte
Wl> daß der Mann eine Pulsader sich durchschnitten
Mt ». Sie legte ihm sofort einen Notverband an und sorgte
« ^Hdblge . Tgt .

" für feine NÜberführung in da ? Akademische
« nüenhaus.

* Oberbühler Tal , 15 . Juli . Heute nacht brannten
:
*
jfe Oekonomiegebäude des Landwirts St . Köhler im Zinken

taang vollständig nieder .
* Endingen, 15. Juli . Bei einem Eisenbahnübergang wurde

A

te Fuhrwerk des Landwirts Weber von Bleichheim von einem
uge erfaßt . DaS Pferd wurde sofort getütet und der

zertrümmert , während der Besitzer mit leichteren
verletzSetzungen davon kam.

Richtigstellung.
In unserem gestrigen Artikel „Arbeiterturnerbund und

Deutsche Turnierschaft" hat sich ein Fehler eingeschlichen
dort im 3. Absatz heißen :

. . „Moderne Körperkultur " mit einer Auflage

Es

von^ . . . . . r . . Aurl
® 006 . Daß die Leistung der Unfallkasse eiM gute ist,
W daraus hervor, daß letztes Jahr 27 711 Mark für Unfälle
Möbezahlt wurden . Das Bundesgeschäft zum Bezug
^ Turnkleidung , Spielgeräten usw. hatte voriges Jahr einen
Absatz von 283 286 Mk . Die enorme Entwicklung des Bundes
jte des -Geschäfts bedingte auch, der Frage eines eigenen
yWrä näher zu treten und wird dasselbe nun mit einem gro-
®en Kostenaufwand« gebaut usw .

"

Cuftscbfffaim und Flugsport.
Fliegerabstürze .

Lebastopol , 16 . Juli . Der Militärflieger Leutnant Ha -
kp ist gestern abgestürzt und t o t aus dem Platz geblieben.

B «urx »n - Bressen , 15 . Juli . Der Aviatiker Oliv irr ist
nackmittag aus einer Höhe ' "titwi 150 Atetcru abge -
und bald darauf gestorbe . ,

Sleuer vom tage.
Schweres Bootsunglück auf dem Bodensee.

Rprschach , 15. Juli . Auf dem B o densee f ctt =
?** * e n bei stürmischem Wetter und ungewöhnlich Hohem Wel¬
ling zwei mit Ausslüglcrn besetzte Boote. Vier Perso -

.n «us Rorschach und sieben Personen nuS St . Gallen
ertrunken . Durch das Hilfcgeschvei Aufmerksam ge-

. . kamen mehrere Boote herbei, die aber infolge des hohen"üenganges nicht rettend vingreifen konnten.
Friedrichshafen, 1b. Juli . Bei dem bereits gemeldeten-tsunglück bei Rorschach sind 14 Personen ertrunken . In

i Booten machten gestern abend 6 Uhr 17 Personen in einem
and von etwa 1000 Metern eine Ruderpartie . Beide Boote

7ett sich in das Kielwasser eines Dampfers begeben und ken -
^

«en . den Insassen konnten nur drei gerettet tverden .
* letzt ist nur eine Leiche geborgen worden.

Unter den ertrunkenen Personen befinden sich d r e i,
er n paa r e . Wie es heißt , hat ein nach Lindau " h-

f«nder Dampfer keinen Versuch gemacht , die Verunglücktenre»en.

_ Dienstag , den 1% Juli 1912 . _
Bier Personen erstickt.

Hamburg , 13. Juli . In dem Drogengeschäst von Max West¬
falen in Kohlhöfen war der Bruder des Jnhahers Rudolf West¬
falen mit zwei Lehrlingen mit einer Leiter in den Keller ge¬
stiegen , um Schwefelkohlenstoff umzufüllen . Da das Ausblei¬
ben der drei Leute Beunruhigung hervorrief , begab sich der
Schutzmann Schmitt in den Keller und holte einen Lehrling
bewußtlos herauf . Als der Schutzmann dann die beiden an¬
deren retten wollte, stürzte er von der Leiter in den Keller ab .
Die nun herbeigeeilte Feuerwehr konnte nur mehr noch die
Leichen des Rudolf Westfalen , des Lehrlings und des Schutz¬
manns , die durch Schwefelkohlenstoffdämpfe erstickt waren ,
bergen.

Hitze-Unfälle.
Berlin , 16 . Juli . Die drückende Hitze, die am gestrigen

Sonntag eine Temperatur von mehr als 30 Grad im Schatten
hatte , hat zu einer ganzen Reihe von Unfällen geführt . Mehr
als 10 Personen wurden vom Hitzschlag betroffen . Auch in den
Freibädern in Wannsee und am Müggelsee kamen wieder zahl¬
reiche Unfälle vor.

Frankfurt a, M„ 15. Juli . Infolge der außerordentlichen
Hitze sind gestern während des' Schützenfestumzuges viele Frauen
und Kinder in Ohnmacht gefallen . Jede der neuen fliegenden
Rettungswachen behandelte 20 bis 40 Unfälle, die an der Haupt¬
wache sogar 60 Unfälle . In den meisten Fällen handelte es sich
nur um leichtere Hitzschläge und Ohnmächten, in 6 Fällen lagen
schwere Hitzschläge vor . In einem Fall trat schwerer Herz¬
krampf hinzu . Ein Wjähriger Mann , dessen Personalien noch
nicht festgestellt werden konnten, wurde von einem tödtlichen
Hitzschlag befallen.

Vater , Mutter und Sohn ertrunken .
Berlin , 15. Juli . Vom Rande des Oranienburger Kanals

stürzte destern her 12 Jahre alte Sohn Paul des Fabrikarbeiters
Köhler ins Wasser. Frau Köhler sprang dem Knaben sofort
nach , ging aber sofort unter . Jetzt stürzte sich auch der Vater
ins Wasser und suchte Frau und Kind zu retten , aber alle drei
ertranken .

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Breslau , 15. Juli . Die „Schief . Ztg .

" meldet aus Zebras :
Auf dem Ostfeld der Königin Luise - Grube brach heute
in dem Baden - Flöz ein Grubenbrand aus .
Bei den Abdämmungsarbeiten wurden durch Gas ein Mann ge¬
tötet und zwei Mann leicht verletzt .

Meuterei in der Irrenanstalt .
Turin , 15 . Juli . Im Provinzial -Jrrenhaus von Turin issin der Nacht zum Sonntag eine Meuterei der Irren der Krimi¬

nalabteilung ausgebrochen. 80 Mann dieser Abteilung bemäch¬
tigten sich der Anstalt und nahmen vier Wärter gefangen . Die
Polizisten , Feuerwehr und Soldaten , die zum Schutz herbeige¬
rufen wurden , mußten sich zurückziehen , weil die Irren drohten,
die festgenommenen vier Wärter vom Dach herunter zu werfen.
Die Ruhe wurde erst wieder hevgestellt , nachdem man mit den
Irren einen förmlichen Friedensvertrag geschloffen hatte .

-In; der Stadt.
* Karlsruhe, 16. Juli .

Allerhöchste Zeit
ist es , daß sich die Arbeiter , die nicht Badener find, ihr
Wahlrecht sichern . Das können sie nur , wenn sich dieselben
in den bad . Staatsverband aufnehmen lassen. Wer wäh¬
len will , muß am Wahltag ein Jahr badischer Staats¬
bürger sein . Jeder , der schon ein Jahr in Baden ansässig
ist , beeile sich , seine Pflicht zu tun .

Die schriftlichen Arbeiten werden für Karlsruhe bei
den folgenden Genossen bereitwilligst erledigt :

Alt - und Oftstadt : Abele , August, Degenfekdstr . 3. III .
Metallarbeiter - Verbandsbüreau , Markgrafen -
straße. — B. Fiedler , Sternbergstrahe 11 .

Südstadt : Parteisekretariat , Bahnhofstrahe . Ar¬
beitersekretariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstraße.

Mittel - und Weststadt : Lang , Herrenstr . 60, Hhs. III .
W ü st n e r , Dorkstr . 20 , V.

Miihlburg : Flößer , Karl , Bachstraße 58, III .

g . Erfolge unserer Arbeitersänger . An dem pfälzischen
Arbeitersängerfest in Ludwigshafen an Pfingsten beteiligten sich
auch drei hiesige Arbeitergesangvereine , der Gesangverein „ Har¬
monie"

, Gesangverein „ Freihrit " -Beiertheim und „ Freund -
schaft-Rüppurr . Ueber ihre Leistung entnehmen wir der soeben
erschienenen Bewertungsbroschüre folgendes : Gesangverein
„ Harmonie "

, Dirigent L. Baldes ; Erschwerter Volksgesang,
Chor : „ Maienklänge " von L . Baldes . Die nicht ganz besonders' gut gewählte Komposition, deren Rhythmus ganz gut gebracht
wurde, zeigte etwas willkürliches Tempo seitens des Dirigenten
und darf nur ziemlich gut gewertet werden, während in der
Dynamik mehr Genauigkeit gewünscht worden wäre. Note :
ziemlich gut bis gut . Die Reinheit wurde öfters getrübr
da der Verein den Modulationsübergängen nicht gewachsen ist
und nur mittelmäßig bis ziemlich gut erreichte. Die Aussprache
war gut , mau merkte hieran , daß es ein Verein aus der Stadt
tvar. Auch war die g e i st i g e Auffassung nicht übel .
Der allgemeine Eindruck war ziemlich gut .

Gesangverein „ Freiheit "
. Dirigent PH. Rypin'ski .. Er¬

schwerter Volksgesang. Chor : „ Mein Alt Kenntukh Heim " von
v. d. Nucken . Der Rhythmus war ganz gut und ist gleich dem
Tempo mit gut bis sehr gut zu bezeichnen . Die folgsamen
Sänger haben eine gute Dynamik , welche gut bis sehr gut als
wohlverdient erhielt . Bei dem guten Material des Vereins
wirkte die Unreinheit , durch Drücken der Tons verursacht, wie
den Tenorstinrmen etwas störend. Note : gut . Die Anssprache
war gut , nur die o waren zu dunkel. Die geistige Auffassung
war recht lÄwnchvert und verdient auch die Note gut . Der
allgemeine Eindruck war gut bis sehr gut .

„ Freundschaft " -Rüppurr . Kunstgesang. Dirigent Ph . Ry-
pinski. Chor „ Finkenschlag" von G . Angerer . Bei gut ge¬
wähltem Chor sang der Verein mit bravem Rhythmus und
erzielte die Note sehr gut . Auch von dem Tempo läßt sich gün¬
stiges berichten, da cs gleich der Dynamik gut getroffen wurde.
Note sehr gut . Da der 1 . Baß die Reinheit durch Treiben nach
der Höhe etwas in Frage stellte und auch einigemal« falsche
Noten sang, gab es hier nur ein ziemlich gut bis gut . Die
Aussprache wird als sehr gut bezeichnet . Der Dirigent scheint
recht auf Stimmengleichheit bedacht zu sein und war die
geistige Auffassung gut bis sehr gut , so daß bei dem schönen
Stimmenmaterial der Eindruck ein guter zu nennen ist.

Nach diesen Kritiken wäre nur noch zu wünschen , daß sich
der Arbeitergesang immer weiter entwickeln möge . Wir rufen
den organisierten Arbeitern , die singen wollen , zu , sich mehr
wie bisher dem Arbeitergesang zu widmen und nicht noch
länger sich in den bürgerlichen Vereinen zu tummeln , wo zum
größten Teil ihre Interessen mit Füßen getreten werden und
immer nur das befolgt wird , was gegen die Ueberzcugung so
manchen Arbeiters verstößt. »

Ein besonders liebenswürdiger Herr scheint der Möbel¬
spediteur, Herr Jakob Freier , Sofienstvaße Nr . 101, nicht
zu sein . Kam da vor etwa 10 Tagen abends der Einkaffierer
des Transportarbeiterverbandes , auf die Aufforderung eines
Fuhrmannes hin , in den Betrieb , um bei dem Mitglied den

Setzei

Verbandsbeitrag einzuziehen. Der Mann hatte seine Ausgabe
bereits erledigt , als Herr Jakob Freier h-inznkam und fragt,
was hier los sei . Als der Einkassierer erklärte , daß er dem
Fuhrmann eine Zeitung vom Transportarbeiterverband bringen
wollte, da fuhr Herr Freier los : „ Ihr Lumpenpack , Ihr
Sozialdemokraten , hinaus aus meinem Hau Sk"
Dabei packte er den Einkaffierer am Arm und zog ihn vorwärts !
Wir kennen ja den Herrn Freier mit seinem mehr als impul¬
siven Charakter sehr genau , ziehen auch als mildernder Um¬
stand für Herrn Freier in Betracht , daß es schon abends gegen
6 Uhr gewesen ist , und man bis zu dieser Zeit ein ganz gehöri¬
ges Quantum Bier zu sich nehmen kann ; immerhin hätten wir
aber niemals von dem Möbelspediteur Freier erwartet , daß er
sich über die organisierten Arbeiter in einer solchen Weis«
äußert und gegen dieselbe sich derartig benimmt . Daß er in
einem gewissen Zustand seinem Fuhrmann oft mit Schlägen
droht, ist uns nichts neues . Wenn er aber der Meinung ist,
daß die organisierten Arbeiter „Lumpenpack" seien, wobei er
noch das Wort „Sozialdemokrat " als Beschimpfung gebraucht ,
dann werden wir wohl nicht irre gehen in der Ansicht , daß die¬
ser Herr Freier sich künftig auch keinerlei Mühe geben wird,
Aufträge von diesem „Lumpenpack" oder von Scyialdemokraten
zu erhalten . Wir könnten diesen Herrn wegen Beleidigung
vovs Gericht ziehen, aber mit Leuten auf solcher Bildungsstufe
schlägt sich nicht einmal das von Herrn Freier gemeinte „ Lum¬
penpack" herum .

riergnSgungen uns Unterhaltungen.
Stabtgiartenkonzert . Morgen , Mittwoch, den 17. d. M.,

abends 8 Uhr, findet im Stadtgarten bei gutem Wetter wieder
ein sogenanntes „billiges Konzert " statt , dessen Aus¬
führung der Artilleriekapelle Nr . 14 übertragen ist . Eintritts¬
preis : 10 Pfg . (Mufikgeld) für Inhaber von Stadtgarten¬
jahreskarten , 20 Pfg . für sonstige Personen . Inhaber von Kar»
tenheften zahlen , wenn sie eine Karte ihres Heftes entwerten
lassen , gleichwohl 10 Pfg . Musikgeld, andernfalls 20 Pfg . (10
Pfennig Stadtgarten - und 10 Pfg . Muftkeintrittsgeld ) . Kin¬
der und Soldaten zahlen die vollen Preise .

Im Stadt gartentheater findet heute eine Wiederholung,
der mit vielem Beifall aufgeführten Operette „ Zigeunerliebe"
statt . Für die nächste Zeit ist die Wiederholung der „Zigeuner-
liebe" nicht in Aussicht genommen, da die am nächsten Mittwoch
abend zur ersten Aufführung gelangende Operette „Alt -Wien"
voraussichtlich für die nächste Zeit den Spielplan beherrschen
wird . „ Alt-Wien " war der Schlager der vergangenen Saison
auf dem Wiener Operettenmarkt . Die Hauptrollen liegen in
den Händen von Frl . Conti und Herrn Warbeck . Es ist daher
zu hoffen, daß auch in Karlsruhe die Operette den Erfolg hat,
der ihr überall beschicken war , wo sie bis jetzt aufgeführt wurde.
Vorverkauf von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr bei Gefchtv, MooS,
Kaiserstraße 96 .

Ser iliilienisch-törkWe Krieg.
Ein neuer Sieg brr Italiener .

Rom » 15 . Juli . Rach einem ihalsteirischen Tetegvain«
aus Ferna griff der General G ariinni xjestern früh mit alle»
Truppen seiner Division Sidi Ali an , das er nach leichtem
Kampfe vinnahm. Als sich später femdlirihc Truppen von Reg-
iwlinje und Znkra ihm entNegenstellten, entspann sich et» er»
bitterter Kampf, der 6 Stunden dauerte und mit einem voll¬
ständigem Sieg der Italiener endete. Die feindlichen Bcrlustx
sind ungeheuer . Die eroberte Dtellwng wird von de» Jtoste -
ner » befestigt.

Heizte Nachrichten.
Streik im Kebler Bafeti.

Straßburg » 16. Juli . (Privattelegramm .) Im
Kehler Hafen sind bei den Firmen „Rheinhafen -Gesell¬
schaft"

, „Badenia " und E. G . Maier seit gestern 40 Ar¬
beiter in den Streik getreten . Zuzug ist streng fernzu¬
halten .

Xiitrcberftrefk.
Berlin , 15. Juli . 600 in einem großen Berliner Fuhr-

betrieb beschäftigte Kutscher und Arbeiter sind heute ftüh
in den Streik getreten . Etwa 20 Firmen mit 400 Kut¬
schern und Hilfsarbeitern haben den vom Transportarbei¬
ter-Verband vorgelegten Tarif gebilligt und sind dadurch
vom Streik verschont geblieben .

Zum Generalstreik in Zürich.
Zürich , 16. Juli . Bon der als Gegenaktion zum,

Generalstreik verhängte « Aussperrung sind nach den ge¬
werkschaftlichen Zählungen 11000 Arbeiter betroffen . In
der Maschinenindustrie und im Baugewerbe ruht die Arbeit
vollständig . In der Holzindustrie sind 50 Proz ., in der
Textilindustrie 60 Proz . Arbeiter ausgesperrt . Während
des ganzen gestrigen Tages waren die Straßen des Kaser-
nen-Viertels militärisch besetzt. Zu Zwischenfällen kam
es nicht.

Zehn Matrosen zum Code verurteilt .
Sebastopol , 15. Juli . Das Marinekriegsgericht

verhandelte gestern über die Aufwiegeleien der Mann¬
schaften zur Besitzergreifung des Panzerkreuzers „Joann
Slatoust "

; 10 Matrosen wurden zum Tode , 5 zu sechs¬
jähriger Zwangsarbeit verurteilt .

CCleberftmh ln Hmemka.
Neubcdford (Massachusetts ) , 15. Juli , lieber 10 000

Arbeiter von 11 Baumwollstoff -Fabriken sind , um gewisse
Forderungen durchzusetzen , in den Ausstand getreten.

Lriekkasten der Redaktion.
Nalch NenlusihÄm. Wir verstehen nicht, was Sie wollen .

Wir haben bisher noch keine Zuschrift von Ihnen erhalten .

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit. ) Heute Mittwoch Punkt

%9 Uhr Singstunde . Ausschuß Punkt %8 Uhr. Voll¬
zähliges Erscheinen unbedingt erforderlich . 617

Offenburg . ( Freie Turnerschaft . ) Mittwoch, 17. Juli , abends
9 Uhr , im „Anker" : Generalversammlung .
Wichtige Tagesordnung . Erscheinen Aller dringend er¬
forderlich. 626

Karlsruhe . (Lassallia.) Zwecks wichttger Besprechung tressen
sich die VorstandEmitglieder heute Dienstag abend 8 Uhr
im „ Auerhahn "

. Die Sänger werden gebeten, ebenfalls
halb 9 Uhr im Lokale zu sein zur Ehrung eines Mitgliedes.

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere man
stets : Expedition des „Volksfreund "

. Di «
Redaktion hat mit dem Jnseratenweseü nichts zu tu« .

«
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Inventur - Ausverkauf
.

Diese rühmliclist bekannte, alljährliche Veranstaltung ist bedingt durch die moderne Art unserer
Geschäftsführung, welche bei der immer schneller wechselnden Moderichtung eine beschleunigte Ab -
stossung der gesamten grossen Vorräte in Damenkonfektion zu einer Notwendigkeit macht und bildet ein

Ereignis für die Damenwelt
durch die enorme Billigkeit
durch die ausschliesslich geschmackvollen und soliden Waren , die zum Verkauf kommen .
Besichtigen Sie unsere Fenster , in denen zwar nur der lOOste Teil unseres ’ enormen Vorrats gezeigtwerden kann .
Besichtigen Sie unsere Läger, in denen fast sämtliche Stücke in übersichtlicher Weise , mit früheren

und jetzigen Preisen versehen, ausgestellt sind , so dass bei dem gewohnten grossen Andrangeine Selbstbedienung möglich ist.

Seidenmänfel. Voilemänfel , Seidene Kostüme , eleg. Kleider, Keinen
und Frotfe-Kostüme , erstaunlich billig, 50- 75 Prozent

reduziert, da wir von diesen Modeartikeln auch das letzte Stück räumen möchten .
Einige Ständer ausrangierter Konfektion aus früherer Saison zu Spottpreisen.

Umtausch fpfiheP gekaufter Gegenstände während des Ausverkaufs nicht gestattet.
Gutscheine werden während des Ausverkaufs nicht in Zahlung genommen . c. ’ i

Hirt & Sick Nach !
.

Erstes Spezialhaus für
bess. Damenhonfektion

| Sozialdemokr . Verein Karlsruhe .
T^odes-Hnzeige .

Hiermit setzen wir die Genossen von dem Hinscheiden
j unseres werten Mitgliedes

Stefan Münch , Montem
geziemend in Kenntnis .

SBir ersuchen unsere Mitglieder , dem Genossen durch
zahlreiche Beteiligung bei der Bestattung die letzte Ehre ]

| zu erweisen. Der Borstand .

Sängerbund „Vorwärts - .
Uodes -^nzeige .

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, unsere |
[ Mitglieder von dem Ableben unseres lieben und lang-
| jährigen Mitgliedes

Stefan tUtttid )
geziemend in Kenntnis zu setzen . 628 I

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 17. Juli ,
nachmittags 1l2d Uhr, statt, und ersuchen wir die verehr- !
lichen aktiven und passiven Mitglieder zu zahlreicher I
Beteiligung .

Der Vorstand.

Gesangverein Badenia
(6. ö.)

Am kommenden Samstag , abends halb 9
Uhr , veranstaltet der Verein sein dies¬
jähriges

Stadtgarten- Je st
bei Musik , Gesang und Tanz . 830

Wir laden hierzu die verehrlichen Mitglieder mit ihren
werten Angehörigen mit dem bemerken höflichst ein , datz am
Eingang die Mitgliederkarten unbedingt vorzuzeigen sind .

_ Oer Vorstand .

GeilvssensAstsiiMem Reibung
E . G. m . b. H.

Freiburg i. Br .
Am Mittwoch , den 24 . Juli , abends H 1; ., Uhr , findet im

Restaurant „ Freischütz " , Bertholdftratze, unsere

General -Versammlung
statt. Tages - Qrdnung :

1 . Borlage der Bilanz mit Gewinn- und Verlust- Rechnung .
2. EntlÄstung der Verwaltungsorgane .
8. Statutenänderung (§ 25 ).
4. Wahl von 3 ausscheidcnden Aussichtsratsmitgliedcrn (§ 23 ).
5. Anträge und Verschiedenes . 63t

Der Aussichksrat:
I . A . : Lorcnr Ricdmüllcr .

Restaurant
z

.
Elefanten

Kaiserstrasse 42
Heute Dienstag Abend 6 Uhr

Eröffnung
der vollständig renovierten Lokalitäten.

Zum Ausschank kommt :

ff. Moninger Lagerbier (dunkel)
ff. Moninger

.
(hell)

Reine Weine . Prima Küche.
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll 527

Fankraz Pfirch
langjähriger Küchenchef .

Einige gebrauchte

Herde ,
darunter emaillierte , sind billig
zu verkaufen. 357

Luisenftr. 45 , pari .

Stäcff .

Gesucht
für sofort und I . Ang
Privatköchinnk
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Küchenmädchen

Wittschaft bei hohem
Hotel -gimmer -

MÜdcheN hier
auswärts.

Städtisch « Ardei
(weiblicher Arbeitsnachwe

Zähringerstr . 199 . Teles.

Kofferhau!
Gescbwisfsr Lämmle]51 Kronenstr .

ftucbsäcki
für Kinder u . Erwachs

in jeder Preislage.

Berkmse SÄÜ
und Frauen-Meider, gut >
machte Schuhe , Stiefel in
gener Schuhmacher -Werkstatt

SrauStteftfidiKi

Zahnafelier Schröder]
befindet sich jetzt 4741

13 » - Durlacher Allee 13 »-

Meine Frau
betrügt

sich selber.
Diese Rechnung zeigt inir 's klar,

Schuh werk spröd , verdorbne Kleider ,Weil sie ohne Erdal war!

Schuh -Creme

Erdal färbt
nicht

ab .

Zinn Nachzeichnen .
Vertreter : Carl Haibich , Inh . : C. Halhich und Arthur

tliihne . Karlsruhe , V ikfcoi iastr . 6 . Telephon 2667 .

9 Mc «. Hübner rn SlMcn
|

«
iontc Pckin - kuten sind z
lausen. Eisenbaluntrasje
Eino- Spfienstr. tMüblbnr -, !.

. . . h/ten ,
billig zn verkanten. 21 . Kaiser »

! itiiivvurrenfti -asre 42 . 3 . St .

Wegen vorgerückter Saist
werden sämtliche

Herrenkleidersfoff -Refl
in nur ausgesucht Ia . Qualitäten , und nur neuesten De
— so lange Vorrat reicht — zu folgenden Ausna

preisen abgegeben :
p . Meter M 2 .50 , 2 . 80 , 3 .—, 3 .30 , 3 .50 , 3 .8l
jj tt 1, 4 .*, 4 .50 , 4 .80 , 5.-, 5 .50 , 6 .*,

Lagerbesuch sehr lohnend — ohne Kaufzwang .
JLirtlmir Baear *

Kaiserstr . 133, I Tp. hoch
Eingang Kreuzstrasse, bei der kleinen Kirche .

J; Pufz - ExfrakL
spar £ ameMetallpu tz ,

■>. > -t

^
Me erste Mge ^

der kürzlich erschienenen Broschüre :

Sie soziafdemahrafislhe
Gefahr in Baben
Betrachtungen zur politischen Scharf¬
macherei des badischen -jcntrumS-
führers Geistlichen Rats Th . Wacker
von A . W clhmann , Redakteur

iit bereits vergriffen . Es wird mit dem Druckeiner M
>os . begonnen werden. Weitere I
Bestellungen richte man an die

MchhaM des Bolüssteund in Karlsruhe.
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Billiger Inventur - Verkauf
.

Wir veranstalten ab 15. Juli einen großen Inventar -Verkauf und unterstellen unser ganzes Lager in Herren - und Knaben -
Bekleidung sowie Manufaktur -Waren einem billigen Verkauf . Wir gewähren dem kaufendem Publikum auf sämtliche

Artikel doppelte * Rabattmarken oder 10 % in bar .

Auf *Wasch -Jtnzüge, Wasch - ßlusen , Seinen- und Lüster- Joppen bis zu 30 °
|0 Rabatt.

unsere reduzierten Preislagen Mk.

Burschen -Anzüge .. .. „ .
Knaben -Anziige . ,
Hosen . . , . „
Wasch-Anzüge . . . ..
Wasch-Biusen . „ . .
Leinen -Joppen . . , ..

28°° 23°° 18°°
9100 ^ 80 ^ 88

U58 8®° 5*°
12°° 10°° 7°°

480 940 130

920 «80 J50 JtO
480 J60 J00 940

bis

Lttster -Sacco in blau und schwarz m allen Preislagen .

Kaiserstrasse 115 Ecke Adlerstrasse .

Grosse Posten

Herren-, Knaben- und Kinder-

Stroh - Hüte
bis zur Hälfte ermässigt

Auf alle regoläron Preise
jaO / Rabatt
tv/8 doppelte Marken.

Riesige Auswahl .

Hnt-IOode-Haus

Komoll
Ein köstlicher Labetrunk

bei glühender Sonnenhitze

Brauerei Tr. Boepfner gespalten, per Zentner
90 Pfg . ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .

Südd. Furnierfabrik
Werderstr . 7/9.

1 . und 15.
626

finden dauernde Beschäftigung
636 beiceumer

,

Krauter
Gouda
Edamer auf sofort und

August gesucht.
Stadt. Krankenhaus.empfiehlt 635

Alois Zanetti ,
fefef . 2107 . Kaiserftr . 64.
Butter,Käse- EngroSu.Detail

Kaiserstrasse 125/127 . i» Pp;6stT
wagen, gut erhalt zu verkaufen.
8 « tfenftr «rße SS , 4. St . links. die Strotze gelegen, zu vermieten .

A. Braun & Lo.
Waldstratze 28 .

UjU) orgenstr . 6 , 3. St . L, ist
ein nt00I . Zimmer .

Städt.Vierordlbad
Verscb. Kurbäder
Halb - , Sitz -, Fass - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Masaagen , Dampf- und
Heisslnftkastenbäder etc.

Damenbadecelt : „Montag
und Mittwoch vorm, und
Freitag nachm .* 7152

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit o . Sonntags
vorm . 1j2S—12 Uhr “ .

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe,
Schlicke, Haarketten usw . billigst
an . Defekte Haar - Arbeiten
repariere billig. 528
Karl Mösch, Friseur ,

Aue bei Durlach ( Baden ).
tägl . Verdienst durchsidtzF Verkaufm . Patent - Artikel

für Herren . Me»heiten-Aa0M
Wtttwetda -Warkersöach Dr . 14§

3 !l
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Alle Saison-Artikel gelangen weit unter Preis zum Ansverkai
Herabgesetzte Preise in allen Abteilungen .

n m iy1 £*£ Unter -Taillen ^
, regulärer Preis ' wwl hoher , Jetct 95 1 r 1®^ 2 ^0

I KaS Spitzen -Reste und Coupons
II tCJStlUr . . jetzt Coupon 10 rf 25 r) 45 J 75 4

1Ä Wasch -Kleider -Stoffe
regulärer Preis bis 50 4 OO «

jchlrt Meter & & 4 regulärer Präs bis 1 .35
^jetzt Meter

1 Herren - und Damen -Stiefel
Chevreaux und Boxcali, schwarz und farbig , regulärer Preis
bis 14.50 . jetzt Paar

1 Cf » Vulkan -Fibre -Koffer (ä rEiSt“ u5r
M
“'r

Größe ca . 60 65 70 75

jetzt Stück 10 75 10 75 U 75 ^ 12!3

1Ä Äluminium -Geschirr p«

Woll -Xoz
BorMra -l

RleMeMttoffe
wmHn regulärer Preis bk L90 jetzt Mir. 00 4wm ljw reirolärer PreS Wb LSO Jetzt Skr . 00 4

_ _ —_ regulärer Preis Wb 3.80 Jetzt Mtr. 1.00BoiulitU '>Kuin *8tolli |
___ _ regulärer Preis bn ISO jetzt Mir. 00 4Weil -Veile , o». HO tm, elegante Streifen , Jetzt Mir. LOS

Sebnhwaren
Dtoia -BtltM , vergehiedeue Leder-Arten
_ ^ regulärer Preis bis 1M0 Jetzt Peer 0 .00Kerres -StiefM , sohware und brenn
_ _ „ regulärer Preis bis 1LS0 Jetzt Peer 7.00DuMe -ltlbioholis , „Hsssis “
_ _ _ regulärer Preis bk 15,50 Jetzt Paar 18.75Leäer -Bdis -Ssitnhs , biegsam« Ledersohle

Damen Paar 14)0, Herren Paar 2.40

Mode -Waren
Stickerei -Kranen , regul . Preis bi« 1.80 jetztIsdeiM Spaohtel -Kragen ,

[ nett nnter Pnfcl
804

Jetzt 40 804 1 20
60 4 L-

weit unter Preis .Khiheft-Garaitureo , reich gestickt
_ _ weit unter Preis . JetztKobespierre -Kragen mit Jabot
_ _ weit unter Preis . jetzt 76 4 1.801 .70JFnekett-Kraoen , große Form

weit unter Preis . jetzt 1.80 2 .60 2.

. Jetzt Paar 5t 8 i
• jetzt Paar 411
. jetzt Dtzd . 8 12 84

. . jetzt Paar 10 15 29 J
jetzt Stfiek — 2ö Meter « i

. Jetzt Dutzend 24 31 ■

Damen - and Klnder -Hfite
Bis Je
eis je
»is je

2 Posten Hntformen weit unter Preis Jetzt 70 l .BO
85 1.76

_ _ „ - tat 1.60 2 .60Garn . Trotteure u . Belse -Hüte
weit unter Preis jetzt 2.76 6.75

2 Posten einf . garn . Htie weit unter Preis jetztGarniert . Mädohenhüto \reit unter Preis

Kurzwaren
Strumpfhalter , Gert .BluseneohUeeser
Schuhnestel .Armblätter .I -amalitze
WäsoheXonogramm

Stein ^ nt
Wasohgarnituren , S teil , regul . Preis b. 9 JC Jetzt StückTeller , flach und tief . Jetzt Stück _ .KUohtBpfe , weisa, 2 Liter . . . . jetzt StückB» 4Kttohengarnitur , AbteU . jetzt Stück 31Satzschüsseln = 6 Stück . ! . . jetzt zus. » .Wasohkrttge , bunt . Jetzt Stück M i

Pamcn -Konfohtlan Garnierte Damen~Hute Q00 ETOO >750 Q501 Posten Waaah -Ktotder , regul. Preis bis 38 .— jetzt 12 .50
1 Posten TttU - Kleider . regul . Prek bis 25.— jetzt 12.50

weit unter Preis . letzt 0 Ü 1 Ü

Linoleum
Läufer .

ul . Preis bis 38.— jetzt 10.75
regulärer Preis bis 29.— 45.—

t _ _ _ Jetzt Stück 10.76 20.-Mtokwrel - Kleider , regulärer Preis bis 36.— 28.— 1450
_ . . _ Jetzt Stück 17.00 10.76 8.50WssoeStondMittmi , reguL Preis bis 16.75 24.— 29.—
_ _ _Jetzt 9 .60 13.60 17.50T onfilm Hut e . . regulärer Preis bis 4.75 5.75 7.75
_ . _ _ _ Jetzt 2.75 3 .80 4 50Ttism Waneh -Bhueu , regul . Preis bis 2.90 4.25 7 .25

„ Jetzt 1.06 2 .75 4 .60Farbige Wasoh -Blusen , regul . Preis bis 2.80 4.75 6.50
Jetzt 1.85 2 .76 3 .90

rerJPreis bis L80 Jetat Meter 76 4
regulärer Preis bis 5.20 Jetzt Meter 2 .76ca. HO cm

weit unt . Prs . jetzt Piq. 26 00 42 Posten Flügel und Fantasies
weit unter Preis jetzt 60 96 4

Damen - Wäsche
4 große Posten Jgfiisf.“ ’., I45 P 925 O90

weit unter Preis jetzt St. a 1 U falDamea -Haohthemden , hübsch garn .weit unter Preis . jetzt Stück 3 .00Prluzess -Bfteke , elegant garniertweit unter Preis . jetzt Stück 7.75

Strumpf -W ar en

| weit unter Pnjj
. . ca. 60 67 90 110 BS t

„ „ ._ Jetzt Meter 70 75 110 1.58 176Stückware , ca. 200 cm . . jetzt Meter 2.20Stückware , aa. 200 cm, einfarbig jetzt MeterInlald , ca. 200 cm . . . . jetzt MeterTepplo he . . . ca. 150/200 200 -250 200)—
Jetzt Stück 5726 9760 1&38

Parfümerie I veit unter 1
Welsse Flieder -Seife Karton — 6 Stück
Glycerin -MandeiSelfe
X.anolln -Creme -8eife ,Bay -Bum u. EiskopfwasserBrennessel -Haarwasser .

regulärer Preis bk 6.75 jetzt Meter 4 .50ITlemr , weit nnter Preis Jetzt Meter 95 41.30 2 .26

. einzelne Weiten
regulärer Preis bk 5 — letzt Stück 1.75

Zephir, durchgestreift
weit unter Preis . . jetzt Stück 2 .75Oberhemden , PerkaL, fest . Manch.
weit unter Preis . . jetzt Stück 3.—ns. weich. Piqtk , weiß
weit unter Prem . . jetzt Stück 3 .25

Damen -Strttmpfe , engl . lg . nahtlosHerren -Sooken , grau, nahtlosDamen -Strttmpfe,durchbr . feinfarb .Damen -Strtimpfe , rund gew., nahtLDamen -Strümpfe , Flor feinfb . dhbr .lDamen -Strttmpfe , Flormerc . Laufm . >Herren -Sook ., Seide,Flor-Rand .Sohl.J

unter Preis Q | | .
jetzt Paar uU 4

weit unter Preis
jetzt Paar

weit unter Preis QC BJetzt Paar uil 4

Zahn -Gräme m Taben . . . .Baderollen , Wcohstuoh .

Dekorationen
und Teppiche

Azmlnater -Tepplche , ca. 430/200Axmlnater -Teppiohe , ca. 165/230
Filz -Garnituren , regnLPr ’eis bis 19J5ÖVelvet - und Fan ta ate -Garnlturen

regulärer Preis bk 27.50

_ Jetzt —j6 Stück jetzt 8*4
6 Stück jetzt 831
Flasche jetzt 88 «
Flasche jetzt 73 -

. jetzt 32 60 4
. Jetzt 40 704

Ausgabe i
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75 Pf -. VÜ
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Lange Damen -Handsehuhe

breite Binder, weit unter Preis
jetat Stück 45 75 05 4

Kalbhandsohuhe weit unterHalb -Handschuhe , Blumenmuster
Handeehuhe , durchbrochen
Halb -Handschuhe , Flor .Halb -Handsohuhe , fit de perseHalb -Hands ohuhe , Seide 61 de pers.
Finger -Handschuhe , Mnsquetaires j

HeiTMi - Btfh - Bflte
Panailia - I Iut6, geformt, garniert, weit unter Preis

gso jpo g75 tpe J2 50 1450

Spi te c a -Sti ckereien

Vftlt unter Pf»

Weit unter Preis !
Köper -Ronleaux . stück

Haushalt -WarenPreis jetzt Paar 18 4weit unter Preis (
JO ^

wen unter
Bohnensohneldmaaohlnen . jetzt Stück 1$
Fruohtpreeaen . . . . Jetzt Stück *
Menslng -Elnkooh -Pfannen

Gr. 18 20 22 24 26 28 ®
4M

jetzt Paar
weit unter Prek

jetzt Paar
weit unter Preis

jetzt Paar jetzt Stück _ _Gaskocher , Gaggenauer ,
2 — 2 .40 3 - 3 .50
2 Brenner , 2 Fortkoehet.

„ , . . . . . jetzt StückSplrituskooher . . Jetzt Stück 20 60Eisachränke jetzt 16.— 24. 46. —
Fliegensohränke . jetzt 5 .50 8 .25 10 — 1
Fliegenglocken , je nach Größe, jetzt Stck. 18 25 32
Blumengiesskannen , reg. Preis bis 2.25, jetzt Stck

I weit unter Preis |
Schlafdecken , Jacquard , Baumw., jetzt Stück 2 .75 4 .60Sohlafdeekeu , Jacquard , Halbw., jetzt Stück 5 .75 7.25Kamelhaar -Sohlardecken . . jetzt Stück 14 .50 18 .50Filz -Tlsehdecken . jetzt Sfcüek 1.90 3 .50Tue h -Tlsritdeoken . jetzt Stück 9.75 15.50H ’JLelnen -Decken mit Stickerei Jetzt Stück 3.50 5 .75 Gemüse -Toimen , bunt , mit Schrift

jetzt 6 Stück
weit unter Preis , Jetzt St 95 4 1-75 2 .76
regwlärer Prek ms &— jetzt St 85 4 1.50 Sehrelbwaren unter Glaswaren wett unter PSKassette , 50150 Bogen und Couverts, gefüttertMarke „Karlsruher Leinen“

100 Billett -Karten , Elfeubein -KartonBrief - Ordner mit RegisterGeschäfts -Papier , Quart , 100 BogenGeschäfts -Papier , Oktav, 200 Bogen

jetztOpaefctd Spitzen und -Einsätze
weit unter Preis jetzt Mtr. 10 18 30 4Spachtel Stoffe , weit unter Preis jetzt Mt 1.25 1.76 2.nu -svttaen -stoffe , wt . unt . Preis jetzt Mt 75 95 4 1.45mit ä-jour Bäumchen
regulärer Prek 95 4 Jützt 10 Mtr. 65 4

Bierkruge , regul . Preis bis 2.50
Weingläser auf Fuß , reg. Preis 28 4Biergläser mit Goldrand , */« LiterGlasschalen , Satz — 6 StückButterdosen , rund , gepreßt
Milchgläser

jetzt Stück
jetat Stück 1
jetzt Stück
jetzt zus.
jetzt Stück
jetzt Stück

jetzt 55 4jetzt 75 4etzt 70 4etzt 70
Geschäfts -Couverts , wei mit Innendruck 100 Stück 48 4
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